250. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


>’ofener 


Freitag den 25. Oltober 1861. 


Amtliches. 
Berlin, 25. Okt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Hauptmann im 3, Garde- Regiment zu Fuß Johann Geo rg Adolph 
Bieter von Brauch itſch die Kammerherrn- Würde; und dem Königlichen 
Bau- Juſpektor Illing zu Neiſſe den Charakter als Baurath zu verleihen. 
Der Baumeiſter Oskar Trainer zu Burbach iſt zum Königlichen Kreid- 
Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis-Baumeiſterſtelle zu Ranis verlie⸗ 
hen worden. 
Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von Sachſen iſt nach Dresden, 
Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von Württemberg nach Stutt⸗ 
art, und Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen nach 
einingen abgereiſt. 


Deut ſchland. 


(Preußen. Berlin, 24. Okt. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Heute Vormittags arbeitete der König mit dem 
Kriegsminiſter v. Noon und dem General⸗Adjutanten v. Manteuffel 
und nahm darauf die Vorträge der Geheimräthe Illaire und Coſte- 
noble und v. Winter entgegen. Mittags konferirte der König mit 
dem Staats miniſter v. Auerswald und ertheilte ſpäter zugleich mit 
ſeiner erlauchten Gemahlin einige Audienzen. Um 5 Uhr war im 
Palais des Prinzen Albrecht Tafel von 110 Gedecken. Der König 
und die Königin, der Großherzog von Baden, der Großherzog und 
die Großherzogin von Sachſen-Weimar, der Erzherzog Karl Ludwig 
von Oeſtreich, der Großfürſt Nikolaus von Rußland und andere 
hohen Herrſchaften erſchienen an derſelben. Gleichzeitig fanden auch 

ei dem Kronprinzen und den übrigen königlichen Prinzen Diners 
ſtatt. Gäſte des Kronprinzen waren die Miniſter, die Geſandten, 
die Generalität 2c. Die Miniſter Graf Bernſtorff und Graf Schwe⸗ 
tin, welche in Folge von Erkältung leidend find, hatten ſich entſchul⸗ 

igen laſſen. Um 9 Uhr Abends iſt Kour und Hofkonzert im 
Weißen Saale des Schloſſes. Das Konzert leitet der Generalmu⸗ 
ſikdirektor Meyerbeer und wirken in demſelben unſere Sänger und 

ängerinnen auch Frau Jachmann, und Mitglieder der italieniſchen 
Operngeſellſchaft mit. — Morgen Vormittags fahren die Majeſtä⸗ 
ten und alle übrigen hohen Herrſchaften, die Krönungsbotſchafter ꝛc., 
nach Potsdam, woſelbſt im Luſtgarten über die dortige Garniſon 
Parade abgehalten wird. Nach der Rückkehr von dort iſt im kron 
prinzlichen Palais großes Diner, und Abends Ball im Weißen 
Saale und der Bildergalerie. — Die Kronprinzen von Sachſen und 


haben bereits heute Morgens den Hof wieder verlaſſen und find 
nach Dresden, Stuttgart und Meiningen zurückgereiſt. Dem Erb» 
prinzen war auf telegraphiſchen Wege die Nachricht von der ſchwe⸗ 
ren Erkrankung ſeiner Mutter zugegangen. — Der Erzherzog Karl 
Ludwig von Oeſtreich fuhr heute Morgens nach Potsdam und nahm 
in Begleitung des Prinzen Albrecht (Sohn) die Sehenswürdigkeiten 
dieſer Stadt in Augenſchein. — Der Prinz⸗Admiral Adalbert iſt 
bereits geſtern Abend von Darmſtadt wieder hierher zurückgekehrt 
und machte heute Vormittags den Herrſchaften ſeine Beſuche. 
Vor dem Prinzen Karl fand heute Vormittags auf dem Ar⸗ 
lillerieſchießplatze bei Tegel ein Uebungsſchießen mit gezogenen Ge— 
ſchützen ſtatt, bei dem der Kronprinz, die Prinzen Friedrich Karl 
und Albrecht, die Großherzöge von Baden und Weimar, der Groß— 
fürft Nikolaus, der Prinz Friedrich der Niederlande, der Prinz 
uitpold von Bayern, der Herzog von Magenta, General della 
occa und alle militäriſchen Begleiter der Krönungsbotſchafter ze. 
zugegegen waren. Nach dem Schluß der Schießübungen, welche 
unſere Artillerie zur allgemeinen Zufriedenheit ausführte, kehrten 
ie Herrſchaften zur Stadt zurück und nahmen im Palais des Prin⸗ 
zen Karl das Dejeuner ein. — Am 29. d. M. iſt in dem feenhaft 
ausgeſtatteten franzöſiſchen Geſandtſchafthotel bei dem Herzog von 
agenta Tafel, bei der unſere Majeſtäten und alle Prinzen und 
rinzeſſinnen des Königshauses erſcheinen werden. — Am Sonn⸗ 
abend Vormittags 10 ½ Uhr erfolgt durch den Fürſtbiſchof zu Bres⸗ 
lau die feierliche Einweihung der St. Michaelskirche. Da dieſelbe 
auch als Garniſonkirche dienen ſoll, ſo nimmt an dieſer Feier auch 
eine Deputation der kath. Mannſchaften unſerer Garniſon Theil. — 
Die Königsſtraße und die in dieſelben mündenden Seitenſtraßen 
find ſeit dem Einzugstage der Sammelplatz von Menſchen, die 
dort allerhand Unfug und ſogar grobe Erzeſſe verüben. Wie man 
ich in der Stadt erzählt, ſind dieſe Tumulte durch die Mißhand⸗ 
lungen herbeigeführt worden, die am Einholungstage ein Maſchi⸗ 
nenbauer in der berüchtigten Königsmauer erlitten hat. Am erſten 
end demolirten Arbeiter das Haus, in welchem der Maſchinen⸗ 
it ner von einigen gemeinen Dirnen und ihrem männlichen Bei⸗ 
tand ſo arg zugerichtet war; 
ſindel den Straßenſkandal fortgeſetzt 
— unausgeſetzt auf den Beinen. 
Perſonen verhaftet worden. Bisher hat die Schutzmannſchaft ihre 
Ehre darin geſucht, den Tumultuanten allein entgegenzutreten 
und ſicher wird es ihr auch gelingen, dem Skandal ein Ende zu 
machen. Wahrſcheinlich wird man ſich beeilen, die Tribunen und 
Ehrenpforten auf dem Alexanderplatz zu entfernen, da ſchon der 
Verſuch gemacht ſein ſoll, ſolche anzuzünden. (S. unten.) 
Das Kanonenboot „Berlin“.] Se. Maj. der 
am Dienſtag Nachmittags 3 Uhr im Ritterſaale des kö⸗ 
niglichen Schloſſes und in Gegenwart J. Maj. der Königin, JJ. k. 
a H. des Kronprinzen, der Kronprinzeſſin und der Prinzen und 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, der Miniſter und ſonſtigen 
hohen Würdenträger, die Deputation der Stadt Berlin, beſtehend 
aus dem Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Krausnick, dem Vorſitzenden 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung Lüttig, dem Bürgermeiſter 
Hedemann und dem ſtellvertretenden Vorſitzenden der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung Schäffer, um aus deren Händen die Urkunde 


und erhält die Schußzmann⸗ 
Schon ſind ſchwere Verwun⸗ 


dupfing 


ſeitdem hat aber das niedrigſte Ge— | 
| 


en durch Steinwürfe und Meſſerſtiche vorgekommen und viele 


König 


über das von Seiten der Stadt Berlin Sr. Maj. dem Könige als 
Feſtgabe dargebrachte Kanonenboot erſter Klaſſe entgegenzunehmen. 
Der Oberbürgermeifter richtete an Se. Majeſtät eine Anſprache, 
worin er den Geſinnungen, welche jetzt das preußiſche und deutſche | 
Volk für die Machtentfaltung der vaterländiſchen Flotte beſeelte 
und aus denen der Gedanke, Sr. Majeſtät im Namen der Stadt 
Berlin ein Kanonenboot erſter Klaſſe anzubieten, hervorgegangen, 
Ausdruck lieh. Der König erwiderte, daß er vollkommen die Ge⸗ 
finnungen theile, welche die Vertreter der Bürgerſchaft Berlins vers | 
anlaßt hätten, ihm dieſes Geſchenk zu überreichen. Er zweifle nicht 
daran, daß daſſelbe dazu beitragen werde, des Vaterlandes Ruhm 
und Ehre zu fördern. Derſelbe nehme das Geſchenk deshalb gern 
an, und es ſei ſelbſtverſtändlich, daß er ihm zum Gedächtniß an den 
ſchönen Tag der Uebereignung (der Einzugstag der Majeſtäten) 
den Namen „Berlin“ beilegen werde, wie er auch dafür ſorgen 
werde, daß daſſelbe ſtets erhalten bleibe, damit der Name fort und 
fort verewigt werde. | 
— [Ueber den Exzeß!], deſſen oben unſere (Korreſpon⸗ 
denz erwähnt, berichtet die „A. P. 3.“ noch Folgendes: Eine am 
Vormittage des 22. d. M. am Ausgange der Straße hinter der Kö⸗ 
nigsmauer zwiſchen Maſchinenarbeitern entſtandene Streitigkeit, 
die in Thätlichkeiten unter ihnen ausartete, und bei der einige Zer⸗ 
ſtörungen in einem Haufe ftattgefunden haben ſollen, gab Veran⸗ 
laſſung dazu, daß ſich geſtern, am 23. Mittags, das Gerücht verbrei⸗ 
tete, die Maſchinenbauer würden en masse ſich in der Königsmauer 
verſammeln und dieſelbe nicht eher verlaſſen, als bis ſie dieſe Gaſſe 
demolirt hätten. Es hatten ſich ſchon des Vormittags nicht unbe⸗ 
deutende Menſchenmaſſen verſammelt, deren Lärmen durch die her: 
beigeholte Schutzmannſchaft ein Ziel geſetzt wurde. Da zu befürch⸗ 
ten ſtand, daß ſich die Aufläufe in den Abendſtunden erneuern 
könnten, ſo wurden die erforderlichen polizeilichen Vorkehrungen da— 
gegen getroffen. Früher, als erwartet, rotteten ſich Haufen ungezoge- 
nen Geſindels, von denen anſcheinend höͤchſtens ein ſehr kleiner Theil 
bei dem erwähnten, am 22. ſtattgehabten Vorfall betheiligt war, 
in der Koͤnigsſtraße nahe der Königsmauer zuſammen und began⸗ 
nen ihren lärmenden Unfug mit der Verhöhnung der Schutzmann⸗ 
ſchaft. Durch Heranziehung disponibler berittener Schugleute ge— 
lang es, die Haufen zu zerſtreuen, und es gewann den Anſchein, als 
würde die Ruhe in kürzeſter Zeit hergeſtellt ſein. Dem ftellvertre- 
a räſidiums wurde auch durch den zeitigen 
Kommandeur der Schutzmannſchaft Abends die Meldung gemacht, 
daß die Königsſtraße geſäubert ſei und daß die Kräfte der Schutz— 
mannſchaft, welche wiederholentlich mit Steinen beworfen jet und 
ihrerſeits von der Waffe Gebrauch gemacht habe, vorausſichtlich 
ausreichen werde, um weiteren Exzeſſen vorzubeugen. Es ſetzten 
aber nach weiteren Meldungen die Exzedenten ihr Unweſen fort, ſo 
daß die erſchoͤpfte Schutzmannſchaft der Zahl des angeſammelten 
Geſindels auf die Dauer möglicherweise vielleicht nicht mehr hätte 
gewachſen ſein können. Als der stellvertretende Chef des Polizei— 
präfidiums in der Königsſtraße anlangte, fand er die letztere bis 
zur Königsbrücke geſäubert und von der Schutzmannſchaft beſetzt 
gehalten; dagegen waren die auf dem Alexanderplatz errichtete 
Ehrenpforte und die Straßentheile hinter derſelben und hinter den 
daſelbſt erbauten Tribünen mit Exzedenten beſetzt, welche aus ihren 
eſicherten Verſtecken die Schutzmannſchaft unaufhörlich mit gro— 
Ba Steinen bewarfen und mehrere derſelben dadurch verletzten. 
Auch waren in der Prenzlauerſtraße ze. von den dort aufgeſtellten 
Maſtbäumen u. . w. improvifirte Barrikaden errichtet. Es muß⸗ 
ten daher die Mannſchaften zum Gebrauch der Hiebwaffe vorrücken. 
Die Exzedenten wurden auf dieſe Weiſe von jenen Straßentheilen 
vertrieben und zogen ſich nach der Prenzlauer Straße zurück, ſperr⸗ 
ten dieſe durch ausgehobene Rinnſteinbrücken und ſetzten von dort 
aus das Bewerfen der Schutzleute mit Steinen fort. Es ſchien 
nun in der That zweifelhaft, ob die Kräfte der Schutzmannſchaft 
ausieichen würden, zumal von den Exzedenten die Pferde der 
berittenen Schutzmannſchaft durch Auswerfen von Feuerwerkskör— 
pern ſcheu gemacht wurden. Deſſenungeachtet gelang es ohne Ger 
brauch militäriſcher Gewalt der Schutzmannſchaft, die Exzedenten 
von verſchiedenen Seiten gleichzeitig anzugreifen und zu Paaren zu 
treiben. Hierbei wurde der Polizeihauptmann v. Stückradt jo er⸗ 
heblich durch einen Steinwurf verwundet, daß er dienſtunfähig 
wurde, und eine große Zahl Schutzmänner erhielt mehr oder min- 
der erhebliche Verletzungen. Von den Exzedenten wurden mehrere 
verwundet und im Ganzen etwa 30 verhaftet. Die Landöberger- 
ſtraße, die Neue Königsſtraße, die Prenzlauerſtraße und die Neben⸗ 
ſtraßen wurden hierauf möͤglichſt raſch geſäubert und bald die Ruhe 
und Ordnung im Weſentlichen überall wieder hergeſtellt; ſtarke 
Patrouillen genügten, um für den Reſt der Nacht dieſelbe aufrecht 
zu erhalten. Es ſind angemeſſene Vorkehrungen getroffen worden, 
um eine Wiederholung dieſer höchſt beklagenswerthen Exzeſſe mit 
aller Energie zu unterdrücken. Leider hat der ſtellvertretende Chef 
des Polizeipräſidiums beim Nachhauſereiten durch den Sturz ſei— 
nes Pferdes am rechten Arm und rechten Fuß einige Quetſchungen 
davongetragen, welche an ſich ganz unerheblich ſind und ihn an 
Wahrnehmung feines Amtes nicht hindern. Die Schutzmannſchaft 
zu Fuß und zu Pferde verdient die unbedingte Anerkennung für ihre 
Haltung und Energie bei dieſem bedauerlichen Exzeß. f 
— [Die Geſangſchule der königlichen Oper.] Ende 
Oktober beginnt die mit der königlichen Oper verbundene Ges 
ſangſchule, deren Zweck die Ausbildung zu Solo⸗Sängern und 
Sängerinnen für die Bühne ift, einen neuen Kurſus. Haupterfor⸗ 
derniſſe zur Aufnahme in dieſelbe ſind: vorzügliche Anlagen und 
insbeſondere ausgezeichnete Stimmmittel, verbunden mit geeigne- 
ter Perſönlichkeit. Der Unterricht wird unentgeltlich ertheilt. An. 
meldungen nimmt der kgl. Muſik-Direktor Dr. Hahn e entgegen. 


| Zeitung. 


nen Anordnungen den unter 


230. 

Inſerate 
(17, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage err 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Oeſtreich. Wien, 22. Okt. [Regelung der kirch 
lichen Verhältniſſe.] Im Staatsminiſterium wird gegen⸗ 
wärtig an dem Geſetzentwurfe zur Regelung des Verhältniſſes und 
der wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen der katholiſchen Kirche und 
den beiden evangeliſchen Landeskirchen Oeſtreichs (Augsburger und 
Helvetiſcher Konfeſſion) gearbeitet. Dieſer Geſetzentwurf ſoll, wie 
es heißt, nachdem derſelbe die verſchiedenen Stadien der Borbera- 
thung durchgemacht, als Regierungsvorlage dem Abgeordneten— 
hauſe vorgelegt werden. In dieſem Geſetzenkwurf find die Beſtim⸗ 
mungen über die geſetzlichen Bedingungen beim Uebertritt von einer 
Kirche zur andern, die Ehefrage, die religiöfe Erziehung der Kinder 
in gemiſchten Ehen u. ſ. w. enthalten. Wie die „Preſſe“ berichtet, 
enthält der Geſetzentwurf unter anderm die Beſtimmungen, daß bei 
gemiſchten Ehen fortan keine Reverſe mehr ausgeſtellt werden dür⸗ 
ten, und etwa vorkommende keine geſetzliche Gültigkeit haben ſollen; 
daß die Erziehung der Kinder in gemiſchten Ehen der Beſtimmung 
der Eltern anheimgeſtellt bleibe, und nur im Falle keine beſonderen 
Beſtimmungen getroffen werden, die Knaben in der Religion des 
Vaters, die Mädchen in jener der Mutter erzogen werden ſollen; 
daß es Brautleuten verſchiedener Konfeſſion freiſtehe, die Erklä— 
rung, ſich verehelichen zu wollen, nach Belieben vor dem Seel» 
ſorger einer dieſer beiden Konfeſſionen abzugeben, und daß Findel⸗ 
kinder in der Religion der Mutter zu erziehen ſeien. 

— [Tagesnotizen.] Baron Ludwig Bay, Obergeſpan 
von Borſod iſt auf königlichen Befehl ſeiner Würde enthoben wor⸗ 
den, weil er nicht verhinderte, daß der Komitatsausſchuß, welcher 
für ſuspendirt erklärt worden war, am 7. Okt. eine Sitzung hielt. 
— Der Wiener Gemeinderath hat ſich nach langer Debatte für die 
Vorſchuß⸗ und Kreditvereine nach dem Muſter von Schulze⸗De⸗ 
litzſch ausgeſprochen und den ſich in Wien nach dieſem Prinzip bil⸗ 
denden Vereinen nicht bloß ſeine moraliſche, ſondern auch ſeine 
materielle Unterſtüzung in Ausſicht geſtellt. — Wegen Beſtellung 
des Drucks von vier polniſchen Liedern, darunter das bekannte 
„Boze cos Polskę“, wurden geſtern von dem hieſigen Landgericht 
der Beſteller Banko ſowohl als auch der Druckereifaktor Graßberger, 
Erſterer zu 1 Monat Gefängniß, Letzterer zu 25 Fl. Geldbuße ver⸗ 
urtheilt. — Die evangeliſche Gemeinde in Reichenberg hat nun ihre 
eigene Schulanſtalt gegründet, Lehrer Mäder aus Halbendorf bei 
Budiſſin wurde zum evangeliſchen Kantor und Lehrer berufen und 
in letztverfloſſener Woche in ſein neues Amt eingewieſen. — In 
Verona wurden 5 Perſonen verhaftet, die beſchuldigt find, öſtrei⸗ 
chiſche Münzen angefertigt und verausgabt zu haben. Man fand 
bei ihnen falſche Guldenſtücke mit der Jahreszahl 1859 und Zehn⸗ 
kreuzerſtücke mit der Jahreszahl 1860. — Wie aus Munkacs be⸗ 
richtet wird, haben einige Sträflinge, die von Samosvar in die 
Munkaczer Strafanſtalttransportirt werden ſollten, die Eskorte übere 
fallen und nach vergeblichem Widerſtande entwaffnet. Unter den 
ſodann entwichenen Sträflingen war einer zu 5 Jahren die andern 
zu 2 und 3 Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt. Dieſelben ſind in 
der Kleidung der Strafanſtalt und haben die Waffen der Eskorte, 
beſtehend in Gewehren ſammt Bajonnetten, mit ſich genommen. 
— Nach einer Anzeige des Bezirksamtes Wiener -Neuſtadt iſt zu 
Fiſchau die Rinderpeſt ausgebrochen. Das Bezirksamt hat die er⸗ 
forderlichen Maaßregeln zur Verhütung einer weitern Verbreitung 
dieſer Seuche eingeleitet. 

— (Adminiſtrationspläne für Ungarn.] Graf For 
gach hat ſich nun auch überzeugt, daß mit der jetzt herrſchenden Par⸗ 
tei in Ungarn auf dem Wege des Nachgebens und Transigirens zu 
keiner Vereinigung zu gelangen, ja nicht einmal ein geſetzlich geor⸗ 
dneter Zuſtand wiederherzuſtellen iſt. Es ſoll daher auf dem ein⸗ 
geſchlagenen Wege mit aller Entſchiedenheit vorgegangen und jedes 
widerſtrebende Element rückſichtslos beſeitigt werden. Das größte 
Hinderniß ſind die noch immer in Funktion befindlichen Komitats⸗ 
behörden, und man hofft, daß die Rekrutirungsfrage, eine paſſende 
Gelegenheit darbieten werde, ſich der exaltirteſten derſelben und ſol⸗ 
cher, deren willkürliches Verhalten auf dem Felde der Prozeßführung 
zu den begründetſten Beſchwerden Veranlaſſung gegeben hat, ohne 
Weiteres zu entledigen. Es ſoll nämlich die Ausführung der all⸗ 
jährlichen vorſchriftsmäßigen Rekrutirung den einzelnen Komitaten 
übertragen und diejenigen dieſer Behörden, die ſich weigern ſollten, 
dem Befehle nachzukommen, ſofort aufgelöſt werden. An ihre 
Stelle würden dann, was die Adminiſtration betrifft, kaiſerliche Ver⸗ 
waltungsbeamte und für die Rechtspflege kaiſerliche Juſtizbeamte 
treten, und ſomit wäre denn endlich der fortwährenden Schädigung 
des Privatintereſſes durch die andauernde Stockung im Gerichts⸗ 
weſen oder durch eine Art der Rechtspflege, die faſt noch ſchlimmer 
als Stockung iſt, ein Ziel geſetzt. Briefe aus Ungarn mahnen drin⸗ 
gend, man möge ſich beeilen, der zunehmenden Verwilderung des 
Volkes, die aus der Verwirrung aller Rechtsbegriffe hervorgeht, 
ſchleunigſt Einhalt zu thun. Leider ſcheint der neue Adminiſtrator 
in Peſth, v. Kapy, bei ſeinen erſten Schritten dort ſehr leiſe und vor⸗ 
ſichtig, ja faſt ängſtlich aufgetreten zu fein; er hat ſogar, wie von 
offiziöſer Seite verſichert wird, der Anwendung von Gewalt für 
jeden Fall entſagt. Eine derartige öffentliche Erklärung ift jeden. 
falls nicht vorſichtig, denn ſie fordert ſeine Gegner gerade heraus, 
ihre Inſolenzen bis auf die äußerſte Höhe zu treiben, und raubt ſei⸗ 
den jetzigen Verhältniſſen ſo nothwen⸗ 
digen Nachdruck. Es wäre ſehr bedauerlich, wenn gerade im Peſther 
Komitat, das ſo manchem anderen als Vorbild dient, der fönigl. 
Kommiſſar feiner Aufgabe ſich nicht gewachſen zeigte. Auch zu 
rückſichtsloſen Eintreibung der neuen Steuern in Ungarn für das 
demnächſt beginnende Steuerjahr ſind bereits die erſten Schritte 
geſchehen. (A. P. 3.) 5 

— Der Marine⸗Unterſchleifprozeßl, der aus dem 


„Jahre 1 859 herrühtt und bekanntermaßen jo vielfach beſprochen 


worden ift, hat an einer Mittheilung der „Trieſter Ztg.“ nunmehr- 


ſein Ende erreicht und es ſoll dieſer Tage die Publikation des 
kriegsrechtlichen Urtheils über weitere vier darin verwickelt geweſene 
Individuen erfolgt ſein. Bei dieſer Gelegenheit erfährt das ge— 


nannte Blatt, daß die im Jahre 1860 entdeckten Defraudationen | 


durchaus nicht jenen koloſſalen Umfang hatten, wie urſprünglich 


die allgemeine Meinung war, da es ſich nun herausſtellt, daß die 


ganze Summe des Schadens, welcher dem Aexar durch die eben 


abgeurtheilten Individuen zugefügt wurde, ſich nur auf circa 
20,000 Fl. beläuft, welcher Schaden übrigens durch die rechtzeitig 


eingeleitete Sequeſtration des Vermögens der Mitſchuldigen voll- 


kommen gedeckt worden iſt. In dieſer im Verhältniß minder er⸗ 

heblichen Größe des dem Aerar zugefügten Schadens dürfte auch 

- der Grund liegen, daß der Erzherzog⸗Marine⸗Oberkommandant 

die den einzelnen Betheiligten durch das Kriegsrecht zuerkannte 
Strafe im Wege der Gnade gemildert hat. 

Lemberg, 20. Oktober. [Die Stimmung.] Der „W. 

C.“ wird geſchrieben: „Es hertſcht hier große Unzufxiedenheit, 

weil die Behörden durchaus keine Miene machen, die Dings ſich 

ebenſo erfreulich entwickeln zu laſſen, wie in Ruſſiſch-Polen. Wo» 


zu dieſe Wachſamkeit? fragt man; wozu dieſe Patrouillen in 


den Straßen? Können dieſelben einen anderen Zweck haben, als 
das konſtitutionelle Recht des Tumultuirens zu verkümmern? Man 
laſſe doch den Leuten das unſchuldige Vergnügen, revolutionäre 
Lieder zu ſingen, allenfalls eine Katzenmuſik zu bringen und ein 
paar Fenſter einzuſchlagen! Aber beinahe noch ärgerlicher als der 
Anblick der jeden Spaß verderbenden Bajonette iſt das böſe Bei⸗ 
ſpiel, welches das konſtitutionnelle Preußen giebt, denn wenn erſt 
in Poſen die Warſchauer Zuſtände herrſchten, wären ja auch unſere 
Chancen viel größer. Man will hier wiſſen, es ſei im Miniſter⸗ 
rathe beantragt worden, vom Reichsrathe die Bewilligung zur 
gerichtlichen Verfolgung Smolka's (wegen ſeines Schreibens an 
die Ungarn) zu verlangen; der Herr, welcher mir das erzählte, ſetzte 
förmlich beleidigt hinzu, der Staatsminiſter habe den Beſchluß hin⸗ 
tertrieben. Ein, Märtyrer“ wäre in dieſem Augenblicke fo brauchbar!“ 

Raguſa, 16. Okt. [Vom türkiſch⸗montenegrini⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatze.] Dem „Wanderer? wird von hier 
gemeldet: Den 2. d. haben die Zubzi, vereinigt mit den Uskopi, 
die nächſt Trebinje liegenden Ortſchaften Cicevo und Biovo ange— 
griffen. Zweitauſend türkiſche Reiter, unterſtützt durch Baſchi-Bo⸗ 
zuks, rückten den Inſurgenten entgegen, konnten aber nichts aus— 
richten und waren genöthigt, ſich gegen die Feſtungsmauer zu⸗ 
rückzuziehen, worauf die türkiſche reguläre Infanterie, welche zur 
Bewachung der Feſtung zurückgelaſſen war, aus derſelben vordrang, 
und die Inſurgenten zum Weichen brachte. Dieſe zogen ſich in 
ihre undurchdringlichen Poſitionen zurück, nachdem ſie ihr Ziel 
vollkommen erreicht hatten, welches darin beſtand, den Feind zu 

beſchäftigen und zu beunruhigen. Die Türken verloren bei dieſem 

Zuſammenſtoß 20 Mann, und einige Baſchi-Bozuks ertranken in 
dem Fluſſe, den ſie bei der Verfolgung des Feindes zu überſetzen 
verſuchten. Den 3. d. hatten die Inſurgenten aus Korjenic, 2000 
an der Zahl, die Kühnheit, bis in die Vorſtädte von Bielecia vor 
zudringen, zündeten unterwegs mehrere Ortſchaften an, raubten 
60 Pferde, die ſie auf der Weide fanden, wurden aber von dem 
viel ſtärkeren Gegner zurückgeworfen. Die Inſurgenten verloren 
bei dieſer Gelegenheit 50 M. Die Türken hatten nur 15 Todte 
und ungefähr ſo viele Verwundete. Den 4. d. bedrohten die In⸗ 
ſurgenten neuerdings Civeco, wechſelten einige Schüſſe mit den 
türkiſchen Vorpoſten und zogen ſich wiederum zurück. Omer Paſcha 
ſieht ſich von Konftantinopel gedrängt, feine Operationen fortzu— 
legen, aber er zögert, da er kein rechtes Vertrauen in ſeine Trup— 
pen ſetzt, und Grund hat, zu befürchten, daß die unzufriedenen 
Baſchi-Bozuks die Sache der Inſurgenten ergreifen. Er ſetzt ſeine 
Hoffnungen auf die hierorts ſtattzufindenden Verhandlungen. Der 
befunnte montenegriniſche Senator Georg Matanovich weilt hier 
ſeit einiger Zeit, um an den Konferenzen Theil zu nehmen. Man 
glaubt allgemein, daß es nun zu ſpät iſt, dieſe Angelegenheit mit 
Federſtrichen zu ſchlichten. 

Bayern. München, 20. Okt. [Oktoberfeſt.] Der 
Erinnerungstag der Schlacht bei Leipzig verlief, wie die „Südd. 
Ztg.“ meldet, vorgeſtern doch nicht ganz, wie es nach der Verwei⸗ 
gerung der zweier Lokalitäten den Anſchein hatte, ohne öffentliche 
Feier. Das Konzert des Muſikmeiſters Hünn in der Weſtendhalle, 
welche mit patriotiſchen Emblemen, namentlich mit den Bildern 
der Helden von 1813 geſchmückt war, hatte ein überaus zahlreiches 
Publikum zuſammengeführt, welches die vom Orcheſter ausgeführ— 
ten Vaterlandslieder bald mit Geſang begleitete. Die feſtliche Stim— 
mung ſteigerte ſich, als Herr Rödel ein kerniges Gedicht vortrug, 


das in der Erinnerung an die Befreiungsſchlacht den kräftigen Nach- 


druck auf das einmüthige Zuſammenwirken der deutſchen Brüder— 
ſtämme legt. Es iſt überhaupt hervorzuheben, daß bei dieſer zum 
grögern Theil improviſirten Feier keineswegs die beliebte renom— 
miſtiſche Franzoſenfreſſerei ſich breit machte, ſondern daß nament— 
lich das Streben nach deutſcher Zuſammengehöͤrigkeit betont wurde. 
Dieſer Gedanke ſollte noch einen praktiſchen Ausdruck finden. Nach: 


dem das Schleswig⸗Holſteinlied im vollen Chore geſungen war, 


ergriff ein anweſender Fremder das Wort; es war, wie wir hören, 


der ſeit einigen Wochen ſich hier aufhaltende Schriftſteller Rudolph forderung zur Erklärung“ über den von Stadtrath und Bürger 


ausſchuß am 14. d. gefaßten Beſchluß, betreffend die Verwilligung 


Gense aus Berlin. Der Redner erinnerte zunächſt daran, daß das 
immerwährende Liederſingen den Schleswig-Holſteinern nicht hel⸗ 
fen könne. Wem es ernſt damit ſei, der müſſe es durch die That 
beweiſen. Das Meer ſei es, wohin gegenwärtig jeder Patriot ſein 
Augenmerk zu richten habe, vom Meere töne uns die dringende 
Mahnung zu, daß wir uns auch nach jener Seite wehrhaft machen 


müßten. Der Redner widerlegte ſodann die ſchwächlichen Bedenken, 


I 


2 


Inhalt und Ergebniß erfeulich und bedeutſam genug ift, um auch 
über Württemberg hinaus eine beſondere Beachtung zu verdienen. 
Die Abgeordneten bewilligten nämlich mit großer Mehrheit eine 
Regierungsvorlage, welche für die Errichtung einer Zentral-Turn⸗ 
anſtalt für die Heranbildung von Lehrern und Feſtſtellung eines 
Syſtems 20,000 Gulden auf einmal und für Turn-Unterricht an 
den dem Ober⸗Studienrath unterſtellten Lehranſtalten 7800 Gul⸗ 
den jährlich verlangt hatte. Der neue Chef des Unterrichts miniſte⸗ 
riums, Staatsrath v. Golther, bekanntlich in Folge der Suspendi⸗ 


rung des Konkordats ſtatt feines Vorgängers Rümelin im Amt, 
entwickelte den Standpunkt der Regierung vortrefflich: es gelte einer 
großen Frage der Volkserziehung, in der Württemberg nicht zurück⸗ 
bleiben könne, ohne ſeinen wohlbewährten Ruf auf dieſem Gebiete 
aufs Spiel zu ſetzen, die Abſicht ſei, allmälige Ausdehnung des 
Tutnunterrichts über das ganze Land und zwar ſo, daß er auch in 
der Volksſchule obligatoriſch werde, denn es handle ſich hier um ein 


wichtiges Erziehungsprinzip, um die leibliche Ausbildung, mit wel⸗ 


cher die Schule ihre Pflicht und ihre Aufgabe erſt vollſtändig er— 
fülle; überdies liegt gerade in der Gegenwart eine weitere dringende 
Mahnung dafür, inſofern die Wehrhaftmachung des Volkes überall 
als eine der gewichtigſten und dringendſten Zeitforderungen empfun⸗ 
den werde. Indeſſen gelte es vor allen Dingen, einen feſten zuver⸗ 
läſſigen Grund zu legen, darum alſo zunächſt Heranbildung tüchti— 


ger Lehrer und obligatoriſche Einführung des Turnens an den hoͤhe- zahlreicher, als die Anzahl der Quadratfüße, die dem Ausſtellungs⸗ 


ren Lehranſtalten, die Uebertragung auf die Volksſchule werde dann 
deſto beſſer geſichert ſein, je mehr man vertrauen könne, daß dann 


die Sache gleich praktiſch angegriffen würde, und vor allerlei ſchwan⸗ 


kenden und oft entmuthigenden Verſuchen bewahrt bliebe. In dies 
ſem Sinne hatte auch die Kommiſſion der Kammer die Sache er— 


griffen und ihre Anträge ſehr ſachverſtändig formulirt; bei den Ver⸗ 


handlungen ſelbſt kamen dann faſt alle Redner von verſchiedenen 
Seiten her auf eine erfreuliche Uebereinſtimmung mit dem Regie— 
rungeſtandpunkt hinaus, nur M. v. Mohl machte eine Reihe prin⸗ 
zipieller Einwürfe geltend, doch blieb der berühmte Staatswirth⸗ 
ſchaftslehrer damit ziemlich iſolirt, ein Schickſal, das hier, wenn 
nicht geſucht, jedenfalls nicht unverdient war. Auf dieſe Weiſe 
wird Württemberg in der wichtigen Frage den Rang unmittelbar 
neben Preußen einnehmen. (A. P. Z.) 

— [Aus der Kammer.] Die Sitzung der Kammer der 

Abgeordneten am 18. Oktober, an dem Tage, an welchem vor 48 
Jahren die Deutſchen gegen fremde Anmaßung auf den Feldern 
von Leipzig ihr Blut verſpritten, war eine hoͤchſt intereſſante. Die 
ganze Sitzung war beinahe dem Vorſtande der Stuttgarter Polizei 
gewidmet, der von allen Seiten hart beſchuldigt und angegriffen 
wurde. Mehrere Redner machten geltend, daß die Stuttgarter Po— 
lizeiverhältniſſe denen von Berlin unter Hinckeldey ähnlich ſeien. 
Hopf verſicherte dem Miniſter v. Linden, daß er leider nur zu gut 
wiſſe, was polizeiliche Willkür in Württemberg ſei. Reyſcher, Fetzer 
und Andere machten dem Miniſter des Innern harte Vorwürfe. 
Probſt kritiſirte mit aller Macht ſeiner Dialektik und Geiſtesſchärfe 
die Handlungen des Freiherrn v. Linden im Jahre 1851, den ſo— 
genannten Staatsſtreich der württembergiſchen Regierung. Dem 
freien Wort und dem freien Gedanken lege der Miniſter Hinder— 
niſſe aller Art in den Weg. v. Linden meinte, ſein Verfahren, das 
man jo ſehr verdamme, laſſe er gerne einen „Staatsſtreich“ nen— 
nen; jedenfalls ſei er nothwendig geweſen und gut vorbeigegangen. 
Er gebrauchte zu ſeiner Vertheidigung ſcherzende Worte, die einen 
wahren Sturm hervorriefen. Dem Miniſter wurden bittere Worte 
in das Geſicht geſchleudert. Moritz Mohl ſagte, daß ſein ſittliches 
Gefühl tief durch den Miniſter verletzt worden ſei, der geſchehene 
Rechtsverletzungen und Verfaſſungsbruche lachend und höhnend zu— 
geſtehe und der öffentlichen Meinung ins Geſicht ſchlage. Es ſei 
traurig, daß v. Linden heute noch an der Spitze des Miniſteriums 
ſtehe und das öffentliche Rechtsgefühl verhöhnen dürfe. Die hoͤh— 
nende Darſtellung des Miniſters, den er ſchon längſt nicht mehr 
als Miniſter wiſſen möchte, über feinen Rechtsbruch erfülle das 
Land mit ganzer Entrüſtung. Hopf verſicherte, Dalwigk, Borries 
und ſelbſt Haſſenpflug ſeien mit Ernſt und nicht mit Scherz und 
Spott, wie Linden, in der Kammer aufgetreten. Daß ein Miniſter, 
wie v. Linden, eine ſolche Sprache führen dürfe, ſei ein trauriges 
Zeichen deutſcher Zuſtände, (Fr. J.) 

Stuttgart, 22. Okt. [Oktoberfeier.] Eine ſehr große 
Verbreitung hat die Feier des 18. Oktober im Württembergiſchen 
gefunden. Der „Schw. Merkur“ bringt ausführliche Schilderun⸗ 
gen aus Kalw, Leonberg, von der Murr, Heilbronn, Aalen, Ulm, 
Biberach ꝛc. Auch auf dem Neuffen, auf dem Onſterberg (bei Tü— 
bingen), bei Etzlingen, bei Hechingen zꝛc. brannten Feuer. An meh⸗ 
reren Orten wurde der Schleswiger und der deutſchen Flotte gedacht. 


Baden. Raſtatt, 21. Oktbr. [Der Krönungstag 
Sr. Maj. des Königs von Preußen] wurde auch vom hie— 
ſigen königl. preußiſchen Kontingent feierlich begangen mit einem 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche und einem Mahle, woran 
das ganze preußiſche Offizierkorps theilnahm, während zur Beluſti— 
gung der Mannſchaft verſchiedene Spiele angeordnet waren. 


Heilen. Kaſſel, 22. Okt. [Verfügung.] Die Regie⸗ 


welche hie und da gegen die Flottenbeſtrebungen laut würden, be⸗ 
ſonders hier in Munchen, das faſt iſolitt von der großen freudigen 
Bewegung daſtehe. Der kräftige Hinweis auf den Hohn Englands, 


der ſarkaſtiſche und geiſtvolle Vergleich mit Cortez' verbrannten 
Schiffen wirkten ſo eindringlich, daß die freiftrömende Rede gar oft 


durch ſtürmiſchen Zuruf und nicht enden wollenden Jubel unter: 


brochen wurde. Der erfreuliche Erfolg aber war, daß ſofort einige 


Frauen eine Sammlung veranſtalteten, welche den Betrag von 71 
Fl. 26 Kr. ergab, während gleichzeitig die Bildung eines Flotten⸗ 
komité's angeregt wurde. 

Württemberg. Stuttgart, 21. Oktober. [Zentral⸗ 
Turnanſtalt.] Vor wenig Tagen, am 9. d., hatte in der Zwei⸗ 
ten Kammer eine Verhandlung und Abſtimmung ſtatt, welche nach 


rung hatte an das Bürgermeiſteramt von Schmalkalden eine „Auf⸗ 


von 100 Thlen. als Beitrag zur deutſchen Flotte ergehen laſſen. In 
dem Wochenblatte für den Regierungsbezirk Schmalkalden vom 
19. Oktbr. macht nun die dortige Regierungskommiſſion, „da die 
Sache in öffentlichen Blättern zur Sprache gekommen“ ſei, bekannt, 
fie habe „nach Aufforderung, jene Handlungsweiſe zu rechtfertigen“, 
verfügt, jener Beſchluß ſei auf Grund der 88. 67 und 92 der Ge⸗ 
meindeordnung „außer Wirkſamkeit geſetzt“ und den Bürgermeiſter 
perſönlich dafür verantwortlich gemacht, daß ſofort dem Stadtkäm— 
merer entiprehende Auflage deshalb zugehe. Die Regierungskom⸗ 
miſſton fügt hinzu, es verſtehe ſich von ſelbſt, daß bei etwa bereits 
erfolgter Abſendung der ſtädtiſchen Gelder die bei dem fraglichen 
Beſchluſſe betheiligten Mitglieder der Stadtbehörden für ihre Per⸗ 
fon der Stadtkaſſe haftbar ſeien und bleiben. 

Fulda, 21. Okt. [Verbot.] Als geſtern Abend 7 Uhr die 
Vorleſungen des Jeſuiten Haßlacher in einem öffentlichen Lokale 
ihren Anfang nehmen ſollten, erſchien plötzlich ein Polizeibeamter 
und erklärte die Verſammlung im Namen des Geſetzes für aufge— 
löſt. Dieſes Verfahren findet die „Zeit“ um ſo befremdender, als 
die nöthige Anzeige bei der Polizeibehörde gemacht und von dieſer 


mit willfährigem Antrage an die Provinzialregierung berichtet 
worden war. 

Holſtein. Glückſtadt, 20. Okt. [Prozeß.] Die wider 
den Advokaten Lehmann in Kiel wegen der bekannten Vorgänge am 
13. Januar d. J. eingereichte fiskaliſche Anklage iſt auf Verſuch des 
Hochverraths baſirt und der Strafantrag auf Remotion von der 
Praxis und halbjährige Feſtungsſtrafe gerichtet. 

Reuß. Greiz, 23. Okt. [Fürſtlicher Todesfall.] Ge⸗ 
ftern 11½ Uhr Vormittags verſchied Prinz Heinrich XXIII. älterer 
Linie Reuß, geb. 27. Juni 1848, Bruder des regierenden Fürſten 
Heinrich XXII., geb. 28. März 1846, welcher ſeinem Vater, dem 
Fürſten Heinrich XX., unter Vormundſchaft ſeiner Mutter, Karo: 
line Amalie Eliſabeth, verw. Fürſtin Reuß ältere Linie, ſuccedirte. 
Der jetzt regierende Fürſt iſt nunmehr der einzige männliche Stamm⸗ 
halter des hieſigen Fürſtenthums. (Weim. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 21. Okt. [Tages nachrichten.] Um den Be 
ſchwerden wegen Raummangel in der großen Ausſtellung des kom⸗ 
menden Jahres einigermaßen abzuhelfen, hat die königliche Kom⸗ 


miſſion beſchloſſen, einen zweiten Seitenflügel anzubauen, der den 


Raum um drei Acker Landes erweitert. Damit iſt es allerdings 
etwas beſſer geworden, aber noch ſind die Anmeldungen ſechsmal 


gebäude eingeräumt werden können. Eine weitere Ausdehnung des 


Baues verbietet ſich durch räumliche und finanzielle Bedenken. Sie 
würde überdies eine erſprießliche Ueberſicht der ausgeſtellten Gegene 
ſtände rein unmöglich machen. — Es iſt eine Kompagnie in der 
Bildung begriffen, um den unterſeeiſchen Telegraphen herzuſtellen, 
der vor Jahren nach Indien gelegt und verunglückt war. Sie hofft 
einzelne Kabelſtücke unverſehrt zu finden und will ein Aktienkapital 
von 100,000 Pfd. St. in Aktien à 2 Pfd. St. aufbringen. Die 
Regierung überläßt ihr das Kabel ohne Vergütung, macht auf Theil- 
Gewinn erſt dann Anſpruch, wenn das Unternehmen über 25 Pro— 
zent abwirft, und behält ſich die Einlöſung erſt nach 30 Jahren vor. 
— Die „Patrie“ entnimmt einem Schreiben aus London, daß die 
engliſche Admiralität das Bedürfniß anerkannt hat, in kürzeſter Friſt 
eine größere Anzahl gepanzerter Fregatten und ſelbſt Linienſchiffe 
zu beſitzen. Es ſollen bereits vollendete Schiffe in Panzerſchiffe 
umgewandelt werden. Unter anderen ſeien der „Wellington“ und 
der „Royal Albert“ von je 120 Kanonen dazu auserſehen. In 
einem Jahre hofft die Admiralität 20 gepanzerte Linienſchiffe und 
Fregatten zu beſizen. In Chatham, Portsmouth, Devonport, 
Woolwich und Plymouth ſollen dieſe Arbeiten gleichzeitig mit größe 
tem Nachdrucke betrieben werden. In den engliſchen Kolonien des 
Rothen Meeres, in den indiſchen und chineſiſchen Gewäſſern und 
der Straße von Malacca ſollen große Befeſtigungsarbeiten ausge: 
führt werden. — Wie der „Patrie“ ferner gemeldet wird, hat 
die britiſche Regierung die Ausführung von großen Vertheidigungs⸗ 
arbeiten auf der Inſel Helgoland beſchloſſen. Namentlich ſollen 
die zwei Häfen der Inſel, welche eine große Anzahl Kriegsfahrzeuge . 
aufnehmen können, verbeſſert und mit neuen Werken verſehen wer⸗ 
den. — 75 Geiſtliche aus Brighton haben die Eiſenbahnkompagnie 
in einer Denkſchrift aufgefordert, die Extrafahrten am Sonntag ein⸗ 
zuſtellen. Der neuliche Unfall, der ſo viele Menſchen hinwegraffte, 
ſei eine Strafe Gottes für die Entweihung des Sabbaths geweſen. 
Warum, kann man fragen, ſind nur die Extrazüge, warum nicht 
alles Reiſen eine Entweihung des Sabbaths? Das Merkwürdige 
iſt, daß die 75 nicht etwa Methodiſten, Baptiſten, Presbyterianer 
oder andere Anhänger des „judaiſirenden Chriſtenthums“, ſondern 
Geiſtliche der Hochkirche find, — Der Earl of Aberdeen, der, neben- 
bei bemerkt, den größten Theil des Jahres aus Geſundheitsrückſich— 
ten in Aegypten zubringt, laßt einen Theil feines in London befind⸗ 
lichen Palais in eine Gewerbſchule umgeſtalten. Dort ſollen 60 
Knaben auf ſeine Koften zu Handwerkern herangebildet werden. 
Auch Leſezimmer und Bäder werden der Anſtalt zugegeben, die den 
Armen des Viertels zur freien Benutzung offen ſtehen werden. 

— [Ein Sendſchreiben Koſſuths!] an feinen alten ſchot— 
tiſchen Freund M' Adam in Glasgow beſchäftigt ſich vorzugsweise 
mit der Lage Ungarns, reſp. Oeſtreichs und Italiens. Wir geben 
im Folgenden bloß die Schlagworte wieder; fie werden hinreichen, 
den Gedankengang des Ex⸗Gouverneurs zu bezeichnen. „Ich habe 
mich“, ſchreibt er, „von Anfang an jedem Krönungspakte mit dem 
Kaiſer von Oeſtreich widerſetzt, weil ich die Ueberzeugung in mir 
trage, daß das Haus Habsburg keinen Pakt heilig halten würde. 
Ein mit Hülfe Ungarns wiedererſtarktes Oeſtreich würde wie ehe⸗ 
dem die Einigung Italiens und Deutſchlands hindern, die ſlavi⸗ 
ſchen Stämme Rußland in die Arme jagen und jede Konſolidirung 
der Zuftände Europa's unmöglich machen. Ungarn würde unter 
öſtreichiſchem Regimente niemals frei ſein können, denn entweder 
müßte es der auswärtigen Politik des Wiener Kabinets blindlings 
und gegen ſeine beſſere Ueberzeugung dienen, oder wenn es ſich 
deſſen weigert, abermals die Fahne der Empörung entfalten. Das 
eine iſt eben ſo ſchlimm wie das andere. Der Landtag hat klug und 
patriotiſch gehandelt, indem er feſt am Rechte hielt und den Rechts⸗ 
boden zu ſeinem Kampfplatz erfor. Mit der Auflöjung des Land— 
tags war der erſte Akt des Drama's geſchloſſen, der zweite hat be» 
gonnen, er nennt ſich „palliver Widerſtand . Weshalb nicht gleich 
ein aktiver? wird man fragen. Weil die Nation beſonnen genug 
iſt, dazu eine günſtigere Gelegenheit abwarten zu wollen. Entwer 
der greift ſie dann zu den Waffen, oder hat mittlerweile dem finan⸗ 
ziell erſchöpften Oeſtreich Konzeſſionen abgenöthigt. Ich ſelbſt bin 
für das Ergreifen der Waffen im günſtigen Momente, doch dar⸗ 
über hat die Nation zu entſcheiden, und viel wird dabei von der 
Haltung des Auslandes abhängen.“ Und nun fordert Koſſuth vor⸗ 
erſt das liberale England auf, nicht zu dulden, daß ſeine Regierung 
für Oeſtreich gegen Ungarn Partei ergreife; dann wendet er ſich an, 
die Italiener und räth ihnen, fofort die venetianiſche Frage in An 


griff zu nehmen und loszuſchlagen, jo lange es der Unterftügung 


Ungarns gewiß iſt. Die italieniſche Frage, meint er, werde nicht 
am Po, ſondern an der Donau ihre Löſung finden, und Ita— 
lien ſollte mit dem Angriffe beginuen, ſo lange Ungarn noch die 
Kraft und den Willen hat, an dem gemeinſamen Kampfe gegen 
Oſtreich wirkſam Theil zu nehmen. Dum Roma deliberat, Sa- 


guntum perit. 
London, 22. Okt. [Die mexikaniſche Angelegen⸗ 
heit.] Der „Observer“ ſagt: „Mit Befriedigung können wir 


mittheilen, daß die die beantragte Intervention in Mexiko betreffen 


den Arrangements zwiſchen den Regierungen Großbritanniens, Frank- 
deichs und Spaniens auf freundſchaftlichem Wege feſtgeſtellt wor⸗ 
en find. England beabſichtigte zu keiner Zeit militäriſche Gewalt 
anzuwenden, oder ſich in die innere Verwaltung Mexiko's und in 
en Kampf der dortigen Parteien einzumiſchen. Es wollte und 
will auch zur Stunde nur das Eine, vermittelſt ſeiner Flotte an 
der Küſte die Sicherſtellung britiſcher Unterthanen, die Befriedigung 
aller unangezweifelten, anerkannten britischen Schuldanſprüche und 
le Wiedererſtattung der im Namen der damaligen mexikaniſchen 
egierung aus dem britiſchen Konſulate geraubten Geldſumme er⸗ 
Bingen. Zu dieſem Zwecke genügt die in den amerikaniſchen Ges 
Büfjern befindliche Flotte, ſammt den ihr beigegebenen Seeſoldaten 
dolltändig, ohne daß es nöthig wäre, fie durch Landtruppen weiter 
zu verſtärken. Obgleich die franzöſiſche und die ſpaniſche Regie⸗ 
zung es für nothwendig erachten dürften, zur Aufrechterhaltung der 
Aube militätiſche Kontingente zu verwenden, jo iſt man doch voll» 
Ändig darüber einig, daß dies ohne Bevorzugung irgend einer Re 
lerungsform oder zum Zwecke irgend einer Gebietsvergrößerung 
u geſchehen habe.“ 

— [Das Geſchäft der Admiralität.] Im Jahre 1792 
betrug die Zahl der Briefe, welche die Admiralität abſchickle, 8251; 
1835 war die Zahl auf 31,086 und 1860 auf 68,622 geſtiegen; 
und dies, obgleich im letztgenannten Jahre eine Maſſe unwichtiger 

outinebriefe nicht mehr regiſtrirt wurden. Die Eintragungs⸗ 
eitenzahl war 4402 im Jahre 1792; 10,132 a. 1835; und 
669 a. 1860. Es giebt heutzutage mehr zu arbeiten, da die 
Dockhandwerker, die 1835 nur 7884 waren, im vorigen Jahre 
574 geweſen ſind, und die Zahl der dienſtthuenden Schiffe von 
167 auf 363 augewachſen iſt. Allein anderſeits liegt die Schuld 
zu der leidigen Pedanterie aller Amtsſchreibſtuben. Der Kontre⸗ 
miral J. Elliot ſagte vor dem Komité des Unterhauſes aus, er 
be Stöße von Briefen über die trivialſten Dinge geſehen; une 
st z. B, eine lange Korreſpondenz zwiſchen einem Lieutenant 
uud der Admiralität wegen eines Tiſchtuches; und er glaube, daß 
un jedem Brief mehrere Abſchriften gemacht wurden. Der Lieu⸗ 
mant ſchien zuerſt müde zu werden; er könnte ſeinen Sold nicht 
laommen, machte daher aus ſeinem Tiſchtuch eine Parlamentär⸗ 
age und ſchloß Frieden. 3 
er [Nordpol⸗Expedition.] Dr. Hayes, der Begleiter 
k. Kane's auf deſſen letzter Nordpol-Expedition, iſt von ſeiner 
eiten arktiſchen Forſchungsreiſe wohlbehalten in Grönland ange— 
mmen. Er hatte 8 Meilen nördlich vom Kap Alexander (780 
Br. überwintert und war angenehm erſtaunt über die Anzahl 
Vbarer Thiere, die er daſelbſt antcaf, Es wurden von ihm 
d ſeinen Leuten 300 Rennthiere an Bord gebracht (die welche 
N Lande verſpeiſt worden, waren nicht eingerechnet), außerdem 
blaue Füchſe und 20 Haſen geſchoſſen. Einige dieſer Thiere 
betten merkwürdig fett. Der Aſtronom Sonntag war im Dezem⸗ 
lät auf einem Ausfluge geſtorben, den er allein mit dem Grön⸗ 
42 er Hans unternommen hatte. Dr. Hayes ſelber hatte am 
1 April d. J. einen Ausflug vermittelſt Schlitten in nördlicher Rich⸗ 
er unternommen, von wo er am 28. Mai zurückkam, nachdem 
fi bis zu 82 ½ vorgedrungen war. Doch das „offene Polarmeer“ 
and i „ ſondern bloß offene Stellen Waſſer, wie fie oft 
an den Kuſten Grönlands vorkommen. Am 15. Juli konnte jein 
chooner aus Winter Harbour auslaufen, am 31. Auguſt erreichte 
er Upernavick und von dort wollte er am 3. Sepibr. nach Newyork 
fahren. (Als einſchlägige Notiz theilen wir mit, daß Profeſſor 
Karl Vogt von ſeiner islandiſchen Reiſe in London eingetroffen iſt, 
m ſich ohne Aufenthalt nach Genf zurückzube geben.) 
9 London, 23. Okt. [Aus Amerika.] Nach Berichten aus 
der work vom 15. d. ging daſelbſt das Gerücht, daß die Flotte 
r Konfödertrten das Geſchwader der Union, welches die Düne 
ungen des Miſſiſſippi blokirte, vor Neworleans angegriffen, ein 
t chiff verſenkt und den Reſt genöthigt habe, auf den Strand zu 
haben. Das Schiff „Naſhville“ mit den Kommiſſarien für Eng- 
vd und Frankreich an Bord, paſſirte am 12. Okt. die Blokade 
on Charleſton. 


Frankreich. 

U Paris, 22. Okt. [Die Wohlthätigkeits vereine 
deranderungen im Minifterium; Behandlung der 
N reſſez die orleaniſtiſche Partei; Rangerhöhungen; 
inzlihe Garde; Ratazzi; ein Gerücht; die offi⸗ 
lee Prejje; Reformen; Meyerbeer.] Die Reorganiſa⸗ 
on des Vereines vom h. Vincenz vom Paula ſtößt auf merkliche 
wierigkeiten. Das Zirkular des Miniſters verordnet die Schlie— 
3 der leitenden Komité's in den Provinzen und in Paris, ſowie 
ein Ertheilung der Autoriſation an diejenigen Zweigvereine, welche 
de, obrigkeitliche Genehmigung nicht haben. Seitens der Mitglie⸗ 
er des Vereines beabſichtigt man, wenigſtens paſſiven Widerſtand 
vi, degenzuſetzen und ſich durch den Austritt der Unterordnung unter 
olizei, die mit der Autoriſation verbunden iſt, zu entziehen. 
an hat wenigſtens in einer vor wenigen Tagen bei dem Präſi⸗ 
ten des hieſigen Vereines gehaltenen Verſammlung einen dahin 
autenden Beſchluß gefaßt und die übrigen Vereine zum Beitritt 
0 gefordert. Der Einfluß der Mitglieder dieſer religiöſen Geſell— 
aut iſt nicht zu gering anzuſchlagen, da fie über außerordentliche 
gen 3 disponiren, wie der Umſtand beweilt, daß die zu mildthäti⸗ 
Miliz wecken in Paris allein ausgegebenen Summen jahrlich einige 
tür; ionen Franks betragen. Der Ausfall dieſes Geldes würde na⸗ 
zdecnet 

het 
10 zur Assfabrung bringen wird. Es iſt abzuwarten, inwiefern 
ja tele Hoffnung beftätigen wird. Daß ein Zuſammenhang zwi⸗ 


die 
E 


wohl der Verein, indem er hofft, daß die Regierung die im 


den den Jutereſſen Louis Napoleons und den Intereſſen des Ra- 


Neltismus beſteht, wer könnte darüber im Zweifel ſein, allein die 
we unumſchränkt herrſchen will, oder im anderen Falle ſtets be⸗ 
I ift, ihren Einfluß einer anderen Partei zu Gebote zu ftellen, 
Jausgeſetzt, daß ihr dieſe die eniſprechenden Konzeſſionen macht. 
N Man hatte in der letztern Zeit von Neuem vielfach über Verän⸗ 
do Angen im Miniſterium geſprochen, und zwei Männer find es 
b züglich, die in allen derartigen Gerüchten eine große Rolle ſpie⸗ 
un. Fould und Michel Chevalier, erſterer für das Finanzminiſte⸗ 
im / der andere für den Handel und die öffentlichen Arbeiten be⸗ 
mt, Die offiziöſe Preſſe tritt der Ernennung des erſteren ent⸗ 
gen, und erklärt, daß eine Veränderung dieſes Poſtens nicht zu 


K 


in den Arbeiterklaſſen tief empfunden werden, und darauf 


guyſchen Zirkulare angegebene Maaßregel keineswegs buchſtäb⸗ 


edietung fürchtet die Macht der katholischen Partei, welche ent⸗ 


3 


erwarten ſei. Indeſſen haben die Dementi's der offiziellen Zeitun⸗ 
gen nicht immer die Aufgabe, die eigentliche Thatſache, ſondern zus 
weilen bloß einige Nebenumſtände, die zufällig damit in Zuſammen⸗ 
hang gebracht ſind, zu berichtigen. So verhält es ſich auch diesmal 
mit Fould und Chevalier. Die Ernennung beider iſt hoͤchſteus als 
aufgeſchoben zu bezeichnen, und ich kann Ihnen verſichern, daß es 
nur an der Hartnäckigkeit liegt, mit welcher erſterer an einzelnen 
Bedingungen feſthält, wenn der, Moniteur“ ſeine Berufung in das 
Miniſterium noch nicht gebracht hat. Dagegen dürfte die Be— 
ſetzung des Miniſteriums des Innern durch Baroche, von der vor 
einiger Zeit gleichfalls die Rede war, als vollſtändig aufgegeben an— 
uſehen ſein. — Wie man jagt, iſt Hr. v. Perſigny im Begriff, einen 
förmlichen Feldzug gegen die Preſſe zu eröffnen, deren Haltung in 
letzter Zeit einen zu unabhängigen Anſtrich angenommen hatte. 
Man ſpricht viel von neuen Zirkularen an die Präfekten, von einer 
ganzen Reihenfolge von Avertiſſements und dergleichen mehr; ich 
glaube indeſſen dieſe Mittheilungen als irrthümlich bezeichnen zu 
konnen. Daß Perfigny der freien Diskuſſion nicht abgeneigt iſt, hat 
er im Laufe des Jahres, ſeitdem er feinen Poſten bekleidet, bewies 
fen; allein ihm, dem Anhänger des Kaiſers par excellence, er- 
ſcheint das Hinweiſen auf die Orleans ein verratheriſches Unterneh⸗ 
men, welches beſtraft werden muß. Die der „Revue des deux 


Mondes“ gegebene Verwarnung, welche, wie leicht erklärlich, ein 


ungeheures Aufſehen gemacht hat, iſt ausſchließlich nur deshalb er⸗ 
theilt worden, weil dieſe Zeitſchrift, bekannt als ſehr orleaniſtiſch 
geſinnt, in der inkriminirten Rundſchau den Eintritt der Prinzen 
von Orleans in die Reihen der amerikaniſchen Armee lobend er— 
wähnt hatte. Bei dieſer Gelegenheit erlauben Sie mir eine Be— 
merkung über die Stellung der Orleans zu Frankreich, und nament⸗ 
lich zu ihrer Partei. Unter den orleaniſtiſchen Anhängern machen 
ſich zwei verſchiedene Anſichten geltend. Die eine wird hauptſächlich 


von Männern wie Thiers und Guizot getragen; dieſe iſt ſeit 1845 


auf demſelben Standpunkt eines vagen, doktrinären und hohlen Li⸗ 
beraliömnd ſtehen geblieben, von dem das jüngſt erſchienene Buch 
Guizots (j. geſtr. Ztg.) ein ſprechendes Zeugniß ablegt. Der Geilt 
der Zeit iſt ihm ſowohl wie Thiers mächtig vorausgeeilt, und dieſe 
Herren beſchäftigen ſich jetzt mit dem ziemlich müßigen Bemühen, 
nicht ihm nachzukommen, ſondern vielmehr ihn bis zu ſich zuruck⸗ 
zubringen. Daher natürlich Parteinahme wider Italien, wider 
den Kampf gegen die Sklaverei in Nordamerika, kurz gegen Alles, 
was den Stempel der neuen Ideen an ſich trägt. Von dieſer Seite 
wird auch gleichfalls der Schritt des Grafen von Paris und ſeines 
Bruders getadelt. Auf der anderen Seite dagegen wird die Fa— 
milie Orleans von denjenigen Männern unterſtützt, welche, von 
Hauſe aus Republikaner, durch die Geſchichte der letzten 13 Jahre 
die Ueberzeugung gewonnen haben, daß ihr Land für eine ſolche 
Staatsform noch nicht reif ſei, und dringend die Rückkehr zu den 
konſtitutionellen Verhältniſſen, freilich auf bedeutend breiterer Ba— 
ſis, als unter Louis Philipp, wünſchen. Dieſe Männer verfolgen 
mit Aufmerkſamkeit die Thaten des Grafen von Paris, und in Dies 
ſen Kreiſen, glauben Sie es mir, erkennt man den Eintritt deſſel⸗ 
ben in die Nordarmee vollſtändig an, da dadurch der Prinz ſeinen 
Namen mit dem weſentlichſten Siege der Demokratie in dieſem 
Jahrhundert, mit der Abſchaffung der Sklaverei, in enge Verbin⸗ 
dung bringt. Man iſt außerordentlich entzückt, und ſeitdem jene 
Nachricht hier bekannt geworden, habe ich vielfach bemerken können, 
daß die Sympathien für die verbannten Prinzen entſchieden zuge— 
nommen. Ich glaube hinzufügen zu können, daß man in Orleans⸗ 
houſe (in England) ſelbſt ſehr genau über den Zwieſpalt in der 
Partei unterrichtet iſt. Glücklicherweiſe ſcheint man ſich von dem 
unthätigen und verbrauchten Doktrinärs vollſtändig frei machen 
zu wollen. Verzeihen Sie mir dieſe Abſchweifung; ſie iſt indeſſen 
von Belang für jeden, der dem Gang der Ereigniſſe in Frankreich 
mit Aufmerkſamkeit folgen will. Die Zukunft wird den Orleans 
nicht fehlen. (9 

Ueber die Adelsverleihungen hört man jetzt, daß dieſelben ſich 
weſentlich auf höhere Militars beſchranken werden; dagegen werden 
entſchieden Baroche, Morny, Walewski und Perſigny den Herzogs— 
rang erhalten, jo wie einige Marſchalle. Gleichzeitig wird der kai⸗ 
ſerliche Prinz zum Oberſten einer eigens für ihn zu bildenden Garde 
ernannt werden. Dieſes Bataillon du Prince Imperial soll nach 
dem bisher bekannt gewordenen Projekt aus den Söhnen verdien- 
ter Offiziere und Unteroffiziere beſtehen, welche ſich der militäri— 
ſchen Laufbahn widmen wollen. Dem Kaiſer kommt es natürlic) 
darauf an, feinen Sohn feſten Fuß in dem Herzen der Nation fale 
ſen zu laſſen, und er wünſcht durch dies nach Art einer militäriſchen 
Schule organiſirte Bataillon allmälig eine Anzahl ergebener Die— 
ner und Freunde an feinen deſignirten Nachfolger zu feſſeln. Wie 
ich höre, ſtehen der Ausführung indeſſen noch allerhand Schwierig⸗ 
keiten entgegen, namentlich Zweifel uber das Alter, welches die in 
jenes Bataillon aufzunehmenden Kinder haben ſollen. — Der Kai— 
ſer iſt heute nach Paris gekommen, um Hrn. Ratazzi zu ſehen und 
zu ſprechen. Matazzi macht kein Geheimniß daraus, daß er ganz 
bereit iſt, daß Miniſterium des Aeußern zu übernehmen, wenn ihm 
der Kaiſer einige Zugeftänoniffe machen will. Wird es ihm gelin⸗ 
gen, dieſelben zu erhalten? das iſt die Frage, die ſich Jeder ſelbſt 
ſtellt. Ich glaube, fie bejahen zu dürfen; nach mir zugegangenen 
Mittheilungen iſt Napoleon nicht abgeneigt, ſich auf Verſprechun⸗ 
gen einzulaſſen, deren Erfüllung indeſſen natürlich abzuwarten. 
Als Kurioſum, und ohne irgendwelche Garantie zu übernehmen, 


beim Alten und die „Patrie“ dürfte von jetzt ab eben jo gut als 
Hülfsblatt benutzt werden, wie dies bisher geſchehen iſt. Ich er⸗ 
fahre, daß Hr. v. Laguerronniere in Folge eines geheimen Abkom⸗ 
mens die eigentliche Leitung übernehmen wird; an eine Oppoſition 
iſt daher nicht zu denken. — Man erwartet (und dieſe Nachricht iſt 
von weſentlicher Bedeutung) für den November ein Dekret, wel⸗ 
ches den Senat zu einer außerordentlichen Sejlion im Dezember 
zuſammenberuft. Dieſe Sitzung würde mit der Berathung einiger 
auf Abänderung der Konftitution zielenden Geſezentwürfe ausge⸗ 
füllt werden. Man iſt nämlich zu der gewiß ſehr richtigen Erkennt⸗ 
niß gekommen, daß das Vertrauen und damit die Beſeitigung der 
finanziellen Kriſen nur dann möglich ſei, wenn man dem geſetz⸗ 
gebenden Körper eine größere Machtvollkommenheit in der Feſt⸗ 
ſetzung des Budget einräumt. Dieſe Anſicht hat obgeſiegt und wir 
ſehen daher neuen Reformen, der Fortſetzung jener vom 24. Nov. 
1860, entgegen. — Graf Walewski hat im Auftrag des Kaiſers 
telegraphiſch Erkundigungen über das Befinden Meyerbeers in 
Berlin einziehen laſſen. 

Paris, 21. Okt. [Veränderungen in der offizis— 
ſen Preſſe.] Es geht eine große Veränderung in der offiziöſen 
Preſſe vor. Sie war zum Theil ſchon jeit längerer Zeit vorbereitet, 
wurde jedoch wohl durch die unglückliche Rolle, welche Grandguil— 
lot in der Genfer Frage den ſeiner Oberleitung anvertrauten „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſpielen ließ, beſchleunigt. Véron hat durch ein Schrei⸗ 


ben höchſteigener Hand das heute auf der erſten Seite des „Con— 


erwähne ich ein Gerücht, welches die demnächſtige Zerſtückelung der 


Schweiz in Ausſicht ſtellt. Genf würde ſich, jo jagt man, für eine 


Annexion an jeinen mächtigen Nachbar ausſprechen, und Herr J. 


Fazy ſei bereits in Unterhandlungen mit der franzöſiſchen Regie- 
rung. Ich erwähne dies Gerücht, da es unfehlbar in anderen Zei— 
tungen auftreten wird, allein es erhellt von ſelbſt, wie wenig Glaube 
würdigkeit es verdient. — Die Verlegung des Herrn Grandguils 
lot vom „Conſtitutionnel“ in das 2 
thuung für den Genfer Staatsrath. Anfänglich hat man den ge— 
nannten Redakteur des offiztöſen Blattes ganz entfernen wollen, 
allein einer hohen Protektion iſt es gelungen, dieſen Tauſch als 
eine genügende Strafe darzustellen. Ein anderes Ereigniß in der 
Preſſe it die Unabhängigkeitserklärung, welche die „Patrie* heute 
Abend an der Spitze ihres Blattes veröffentlicht. Sie glaubt, heißt 
es, der Regierung mehr durch Rathſchläge nützen zu können, als 
durch banale Schmeicheleien, und fie wird daher zwiſchen der Ab⸗ 
hängigkeit und der Opposition die Stelle der „freien Hingebung“ 
einnehmen. Inzwiſchen bleibt trotz dieſer Erklärung eigentlich Alles 


„Pays? iſt übrigens eine Genug⸗ 


ſtitutionnel“ prangt, die politiſche und literariſche Direktion des 
Blattes wieder übernommen, mit dem er vor Jahren ſchon Freud 
und Leid getheilt. Eine der Bedingungen der Uebernahme dieſer 
Funktion ſoll von ſeiner Seite die Entfernung Grandguillots ges 
weſen ſein; da derſelbe vertragsmäßig nicht, ohne auf eine bedeu- 
tende pekuniäre Entſchädigung Anſpruch zu machen, außer Dienſt 
geſetzt werden kann, hat man ihn in die Redaktion des „Pays“ ver⸗ 
wieſen, wohin ihm Dreolle und Vitu als Mitarbeiter nachfolgen 
ſollen. Paulin Lymeirae dagegen fiedelt mit einem Theile ſeines 
Perſonals in die Büreaus des „Conſtitutionnel“ über, für den un- 
ter ſeiner und des Dr. Véron bewährter Leitung eine neue Zeit bes 
ginnen ſoll. 

— [Die Anſprache des Königs von Preußen an 
die Mitglieder des Landtags! veranlaßt in der Parifer 
Preſſe eine Reihe von Bemerkungen, die mit den bei Gelegenheit 
der Zuſammenkunft in Compiegne gebrachten allgemeinen freudi⸗ 
gen Kundgebungen ſehr kontraſtiren. Namentlich ſprechen ſich 
„Preſſe“, „Siecle“ und „Temps“ gegen „die Theorie des Rechts 
von Gottes Gnaden, wie ſie auf der rechten Rheinſeite erſchiene“, 
aus, während das „Journal des Débats“ darauf aufmerkſam macht, 
daß der König von Preußen, wie gewöhnlich, „nicht verſaumt habe, 
daran zu erinnern, daß das preußische Heer ſtark und tapfer genug 
ſei, um gegen auswärtige Gefahren das Land ſchützen zu können“; 
es liege zwar keine Drohung in der Rede des Königs von Preußen 
gegen einen Staat Europa's, aber ebenſo wenig athme dieſelbe 
„volles Vertrauen in die Zukunft“. 


Paris, 22. Oktober. [Tagesnotizen.] Heute fand unter 
dem Vorſitze des Kaiſers ein Miniſterrath in den Zuilerien ſtatt. 
Na demjelben begab ſich der Kaiſer in den Induſtriepalaſt, um 
der Vertheilung der Preiſe an die Orpheoniſten, die dort, 8000 an 
der Zahl, ſeit drei Tagen Konzerte geben, beizuwohnen. — In 
Breſt iſt der Befehl angekommen, ſofort drei Transportſchiffe zu 
rüſten. Dieſelben find für die mexikaniſche Erpedition beſtimmt. 
Die Einſchiffung wird dieſe Woche beginnen. — Frankreich iſt in 
Folge von Zeichnungen und Anfäufen der italieniſchen Anleihe ges 
nöthigt, täglich bedeutende Baarſendungen nach Turin zu machen. 
Auf Wunſch des franzöſiſchen Finanzminiſters hat daher die italie— 
niſche Regierung die Einzahlungstermine für die italieniſche An⸗ 
leihe weiter hinausgeſchoben. — An die noch in China befindlichen 
Truppen iſt der Befehl zur Rückkehr nach Frankreich abgegangen. 
Sie ſollen mit dem 1. Januar von Schanghai und von Tien⸗tſin 
die Rückfahrt antreten. — In Folge der entſetzlichen Kataſtrophe in 
den Kohlengruben von Lalle hat der Minifter der öffentlichen Are 
beiten eine außerordentliche Inſpektion ſämmtlicher franzöſiſcher 
Kohlengruben angeordnet. — Wie man von ſonſt wohlunterrichteter 
Seite her vernimmt, hat Frankteich ſich nun mit Spanien in der 
mexikaniſchen Angelegenheit vollkommen geeinigt. — Aus Marſeille 
wird vom geſtrigen Tage gemeldet: Der heute Abends von Rom 
aus angekommene General Goyon wird dieſe Nacht mit einem 
Extrazuge nach Paris abreiſen. Der von München angekommene 
neue päpſtliche Nuntius in Frankreich ſchifft ſich in der heutigen 
Nacht nach Rom ein, um daſelbſt ſeine Inſtruktionen einzuholen. 
— Da die Verſuche, Artillerie- und Trainpferde den Landwirthen 
zur Verpflegung und Benutzung anzuvertrauen, in jeder Beziehung 
ſich als trefflich bewährt haben, ſo will der Kriegsminiſter wie⸗ 
derum 4—6000 Stück abgeben. — Das Pariſer Publikum iſt 
durch eine Polizeianordnung einer großen Plage ledig geworden. 
Vom 1. November an müſſen für den Transport von Metall in 
Platten und Barren durch die Straßen der Stadt derartige Vor- 
kehrungen getroffen werden, daß die einzelnen Stücke nicht mehr 
an einander ſchlagen und jo wenig Geräuſch als möglich verurſachen. 

— [Die Geld⸗ und Handelskriſisl, in der Frankreich 
ſich gegenwärtig befindet, verdient eine ernſte Berückſichtigung. Bis 
jetzt it ihr Charakter zwar nicht ernſt genug, um größere Störun⸗ 
gen befürchten zu laſſen, aber ſie beweiſt zunächſt, daß Frankreich, 
troz ſeines großen Reichthums, im Geldpunkte nicht unverwundbar 
geworden iſt, und daß eine Ueberſchätzung der Kräfte deſto leichter 
zu Verlegenheiten führen kann. Ich will es versuchen, hier die Urs 
ſachen dieſer Kriſis in Kürze darzuſtellen. Seit dem italieniſchen 
Kriege iſt das Vertrauen in der franzöſiſchen Finanzwelt fie} erſchüt⸗ 
tert. Die italieniſchen Zuſtände und Frankreichs nahes Intereſſe 
daran haben die hieſige Finanzwelt, um mich eines unter ihr ſelbſt 
beliebten Ausdruckes zu bedienen, von vornherein flau geſtimmt. 
Die dreiprozentige Reute, dieſes Stamm-Thermometer der Börfe, 
bewegt ſich ſeit länger als einem Jahre zwiſchen dem Kourſe don 
67 und 68, an deſſen höheren Pol ihn die Furchtſamkeit, und an 
deſſen niederen ihn theils die Gewinnſucht, theils die indirekte In— 
tervention der Regierung feſthält. Letztere hat nun, und zwar als 
die Miternte bereits vorauszuſchen war, den Verkauf des neuen 
italieniſchen Anlehens an der Pariſer Börſe geſtattet. Während 
alſo ungeheure Summen zum Ankauf von Getreide außer Landes 
gehen, nimmt das italieniſche Anlehen ebenfalls bedeutende Geldpoſten 
in Anſpruch. Der Credit mobilier, die ſpaniſchen, ruſſiſchen, öſtrei⸗ 
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chiſchen und lombardiſchen Eiſenbahnen und andere induftrielle Uns | wurden. — Der General Lamarmora reiſt am 24. von Mailand ab. -- ten Schulen von drei, in den mittleren Städten Schulen von ſechs, 
ternehmungen, bei denen franzöſiſche Kapitalien betheiligt find, ſol. Nach dem, Nationale“ vom 20. d. wird Vikt. Emanuel in Neapel einen und in den größeren Städten aber Schulen von zehn Klaſſen unter 


len demnächſt Geldeinforderungen von ihren Aktionären machen, 


die alſo, wenn ſie nicht zu ſchlechten Kourſen verkaufen wollen, das 


Geld bereit halten müſſen. Auf dieſe Weiſe wirkt nun die Finanz⸗ 
kriſis mittelſt der Bank auch auf den Handel und erzeugt eine 
den Maſſen weit empfindlichere Handelskriſis. Der Baarbeſtand 
der Bank hat ſich um mehr als 80 Millionen vermindert, und 
zwar weniger durch das Eingehen der hier fortwährend als 
beſte Valuta geltenden Bankzettel, als durch das Zuſammen⸗ 
ſchrumpfen der Kontokurrente. Die Häuſer, die ihr baares Geld 
in der Bank liegen haben, ziehen daſſelbe nicht aus Furcht, ſondern 
aus Bedürfniß zurück. Was in dieſem Augenblick in Frankreich 
beſonders ſchwer darnieder liegt, iſt das ſogenannte Kommiſſions⸗ 
geſchäft. Ein großer Theil deſſelben hat es mit Amerika zu thun, 
deſſen jetziger Kriegszuſtand natürlich auf den franzöſiſchen Export 
zurückwirkt. Die amerikaniſchen Kaufleute kommen ſonſt alljähr⸗ 
lich zweimal nach Paris, um einzukaufen. Sie thun dies durch 
jene reichen Kommiſſionshäuſer, die noch im vorigen Jahre in vol⸗ 
ler Blüthe waren, ſich dieſesmal aber bitter beklagen. Die Kom» 
miſſionäre kaufen für Rechnung dieſer Amerikaner von den Hans 
dels⸗Agenten, die nicht allein für franzöſiſche, ſondern auch viel für 
deutſche Häuſer verkaufen. Auf dieſe Weiſe macht z. B. Berlin 
ſonſt hier mit den dort fabrizirten Shawls ein bedeutendes Geſchäft 
nach Amerika. Auch dieſes hat in dieſem Jahre ſehr gelitten. Bis⸗ 
her muß man es dem franzöſiſchen Handel jedoch zur Ehre nad)» 
ſagen, daß er ſich wacker gehalten hat. Bankerotte in Maſſe find 
noch nicht vorgekommen; aber dieſer etwas geſchraubte Zuſtand iſt 
hier mehr als anderwärts an den Frieden gebunden. (A. P. 3.) 
Paris, 24. Okibr. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß die Zinſen der Schatzſcheine auf 4, 4½ und 5 Proz. 
erhöht worden ſind. — Aus Turin wird vom geſtrigen Tage ge— 
meldet, daß das franzoͤſiſche Konſulat zu Cerignola von Räubern 


geplündert worden ſei. 
Sch wei z. 


Bern, 21. Okt. Die bundesräthliche Antwort 
auf die Note Thouvenels] über die Affaire von Ville-la⸗ 
grand, welche diesmal ſehr geheim gehalten wurde, hält die ſchon 
früher mitgetheilte Darſtellung der Genfer Regierung feſt. Zum 
Schluſſe ſeiner vom 11. Oktober datirten Note ſagt dann der Bun⸗ 
desrath: „Sollten von Seiten der kaiſerl. franzöſiſchen Regierung 
irgend welche Zweifel an der Richtigkeit dieſer Darſtellung vorwal⸗ 
ten, jo erklärt ſich der Bundesrath, zum Beweiſe, daß es ihm um 
eine legale Beſeitigung des entſtandenen Konflikts, und um eine 
gerechte Erledigung der beiderſeitigen Beſchwerden zu thun ſei, bee 
reit, durch eine von franzöſiſcher und ſchweizeriſcher Seite gebil- 
dete Kommiſſion noch weitere Erhebungen machen zu laſſen, die 
alsdann zur Baſis einer gütlichen Verſtändigung dienen mögen. 
Bis auf Weiteres glaubt er dagegen in die auf (heilweiſe irrigen 
Vorausſetzungen beruhenden Begehren der Note vom 16. Auguſt 
nicht eintreten zu können.“ — In Genf iſt eine kleine Broſchüre 
erſchienen, betitelt „Occupation fédérale“ und unterzeichnet „im 
Namen einer Verſammlung von Bürgern“ von Duboin und Cuſin. 
Wie der Titel ſagt, verlangt ſie (wie telegr. gemeldet) unverweilte 
Okkupation der Kantone Wallis und Genf durch eidgenöſſiſche 
Truppen, weil ſich in Savoyen durch in Eiſenbahnarbeiter ver⸗ 


kleidete Soldaten ein franzöſiſcher Staatsſtreich gegen die Schweiz 


vorbereite. 

Zürich, 21. Oktbr. [Herwegh.] Am 18. d. wurde Georg 
Herwegh telegraphiſch vom italieniſchen Erziehungsminiſter de San⸗ 
tis der Lehrſtuhl der vergleichenden Literatur in Neapel mit einem 
Gehalt von 4000 Fr. angeboten. Herwegh hat den Ruf unter Be⸗ 
dingung angenommen, von denen wir überzeugt ſein zu dürfen 
glauben, daß ſie in Turin acceptirt werden. 


Italien. 

Turin, 20. Okt. [Verhandlungen mit Frankreich; 
Militärorganiſation.] Nachdem die Zuſammenkunft in Com⸗ 
piegne ohne poſitive Reſultate geblieben iſt, dürfte ein näheres Ver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Paris und Turin an der Zeit ſein, und zur Her⸗ 
ſtellung deſſelben iſt Ratazzi weit geeigneter als Ricaſoli; denn 
dieſer hat ſein Programm ſchon ausgeſprochen und kann und darf 
von demſelben nicht abweichen; jener hat noch freie Hand und iſt 
beſſer im Stande, ſeine Pläne in Einklang mit den Erforderniſſen 
der franzöſiſchen Politik zu ſetzen, wenn das Rieaſoli'ſche Pro⸗ 
gramm, welches unmittelbar auf Rom hindeutet, einen Aufſchub 


erleiden müßte. Es würde dann die venetianiſche Frage wieder in 
den Vordergrund treten, und damit auch kriegeriſche Velleitäten, 
welche die Compièegner Zuſammenkunft auf dieſe Art nicht nur 


nicht beſeitigt, ſondern vielmehr gereift hätte. In der That iſt der 


Abzug der Franzoſen aus Rom weniger wahrſcheinlich als je. Der 


neue franzöſiſche Geſandte, Benedetti, dürfte die franzöſiſch-italie— 
niſche Politik in die neue Bahn bringen, welche durch die Com— 
piègner Zusammenkunft nothwendig geworden iſt. — Der neue 
Kriegsminiſter della Rovere entwickelt in ſeinem Departement eine 


nen Impuls, ſo daß die Ueberzeugung ſich kundgiebt, das italieni⸗ 


ſche Heer werde im nächſten Frühjahr vollſtändig organifirt und 


ſchlagfertig daſtehen. Selbſt bei der jetzigen unvollkommenen Or⸗ 
ganisation hat es im Brigantenktieg in den ſüdlichen Provinzen 


gezeigt, was es zu leiſten fähig iſt, beſonders in den beſchwerlichen 
Märſchen und Gegenmärſchen, welche nöthig waren, um die Bri⸗ 
ganti in ihren unwegſamen Schlupfwinkeln einzuſchließen und auf⸗ 


zuſuchen. Ein neues Reglement hat die Verpflegung der Soldaten 
beſſer und mit geeigneter Rückſicht auf die Gewohnheiten der Nea— 
politaner eingerichtet, ſo daß auch die früheren Klagen über die 
materielle Behandlung der Soldaten, denen oft die Deſertionen 
zugeſchrieben wurden, beſeitigt ſind. (N. 3.) 

Turin, 21. Oktober. [Tagesnotizen.] Die „Nationale“ 
will die Anzeichen eines bevorſtehenden bourboniſtiſchen Unterneh- 
mens bemerken. Ein mit Waffen beladener Wagen iſt weggenom⸗ 
men worden. — Mehrere Schiffbrüche haben auf der oſtindiſchen 
Kuſte bis zum Kap Paſſaro ftattgefunden; Verluſte an Fahrzeugen 
wie an Mannſchaften ſind zu beklagen. he 
meldet den Verluſt von zwei Dampfbooten der franzöſiſch ſerbiſchen 


Geſellſchaft, „Bourbon“ und „Papin“, bei Siſipolis und Burgos, 
— Aus Mieti wird berichtet, daß vier Berſaglieri, die irrthümlich 


Gewandtheit beſtreitet: Kanonikus Simonetti. 


Eine Depeſche aus Burgos 


längeren Aufenthalt nehmen und mehrere Provinzen beſuchen. — 
Dem „Pays“ wird aus Genua geſchrieben, daß in einer kürzlich 


abgehaltenen Konferenz ungariſcher Flüchtlinge die beabſichligte 
Landung in Montenegro zur Sprache gekommen ſei. Koſſuth habe 
dieſen Vorſchlag energiſch bekämpft und als Hauptgegengrund die 
Gaſtfreundſchaft angeführt, welche er im Jahre 1849 in der Türkei 
genoſſen habe. Die Argumente Koſſuths drangen ſchließlich durch 
und es wurde kein entſcheidender Beſchluß in dieſer Sache gefaßt. 
— In Neapel und auf Sicilien wurde der Jahrestag des Plebis- 
zits bei ungeſtörter Ruhe mit Begeiſterung gefeiert. Die auf der 
Rhede von Neapel liegenden engliſchen Kriegsſchiffe flaggten. Ge⸗ 
neral Cialdini wohnte der Einweihung des Vico-Denkmales auf 
dem „Platze der Volksabſtimmung“ bei. — In Neapel hatte man 
Nachrichten aus Malta vom 19. Okt., worin gemeldet wurde, daß 
der geweſene neapolitaniſche Konſul im Vereine mit bourboniſti⸗ 
ſchen Reaktionären eine neue Expedition ausrüſtet. Nachdem wies 
derum eine Anzahl ſpaniſcher Carliſten auf Malta eingetroffen, hat 
das bourboniſtiſche Komité ein malteſiſches Schiff gemiethet, um 
Mannſchaft und Kriegs material überzuſetzen. 

— [Die römiſche Frage.] Die abermalige Vertagung 
der Entſcheidung der römischen Frage, welche der Kaiſer Napoleon 
für gut befunden hat, macht hier einen üblen Eindruck, deſſen ſich 
ſelbſt die gemäßigſten Anhänger der franzöſiſchen Allianz nicht er 
wehren können. Die offiziöſe Preſſe giebt ſich freilich die Miene, 
als erwartete ſie das letzte Wort des Kaiſers erſt bei dem Abgange 
des Herrn Lavalette nach Rom, indem man die Uebermittelung der 
italieniſchen Vorſchläge nicht dem ſcheidenden Herzoge von Gram— 
mont hättte übertragen können. Indeſſen iſt es jo gut wie gewiß, daß 
dieſe Vorſchläge die Billigung der Tuilerien nicht erhalten haben, ob⸗ 
gleich ſie die Verſprechungen, welche der Kaiſer dem h. Vater in Bezug 
auf die Wahrung ſeiner Unabhängigkeit machte vollkommen zu erfüllen 
geeignet geweſen wäre. Es ſind nun freilich nicht ungegründete 
Zweifel dagegen erhoben worden, daß die von der Broſchüre gege— 
benen Vorſchläge mit den zwölf Punkten identiſch ſeien, welche Be— 
nedetti der kaiſerl. Regierung vorgelegt hat. Der Wunſch des Publi- 
kums, dieſe Vorſchläge in authentiſcher Form kennen zu lernen, iſt 
daher vollkommen gerechtfertigt und könnte allein ſchon den heute 
von der „Opinione“ gebrachten Artikel erklären, welcher die Re— 
gierung zur Veröffentlichung derſelben auffordert. Ich kann jedoch 


den genaueren Aufſchluß ertheilen, daß dieſe Aufforderung von der 


Regierung ſelbſt inſpirirt iſt, indem dieſelbe wünſcht, in geeigneter 
Form an die öffentliche Meinung appelliren zu können. Die oͤffent⸗ 
liche Meinung iſt eine Macht, vor welcher Napoleon III. ſich be- 
kanntlich nicht zu beugen ſcheut, und man erwartet daher von der 
einmüthigen Zuſtimmung, welche die Nation jedenfalls den Ga— 


rantie-Vorſchlägen ertheilen wird, eine günſtige Rückwirkung auf 


die Entſchlüſſe des Kaiſers. (K. 3.) 

Rom, 16. Dfibr [Pater Paſſaglia; Simonetti.] 
Aus Rückſicht auf ſeine der Kirche geleiſteten Dienſte und in An⸗ 
erkennung ſeiner außerordentlichen Thätigkeit für die höhere Aus⸗ 
bildung der ſtudirenden Jugend, ließ das Generalvikariat geſtern 
dem Pater C. Paſſaglia in moͤglichſt ſchonender Weile andeuten, 
die Stadt zu meiden, da durch ſeine längere Anweſenheit die Würde 
des Kirchenoberhauptes kompromittirt werden müſſe. Paſſaglia 
ging heute nach Florenz, um im Verein mit einem geweſenen Bar⸗ 
nabiten eine Zeitſchrift herauszugeben. Freilich iſt man um ſeinen 
Nachfolger in der Profeſſur der Philoſophie an der Sapienza in 
großer Verlegenheit. — Wiederum hat ſich im römiſchen Klerus 
einer gefunden, der wie Pappi die Reſtauralion des weltlichen Bes 
ſitzthums des h. Stuhls auch öffentlich und nicht ohne dialektiſche 


in eine geiſtliche Haft gebracht. (K. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 19. Okt. [Expedition gegen Mexiko.] Die 
miniſterielle „Sorreipondencia* ſchreibt: England und Frankreich 
haben, wie es nach einer Korreſpondenz aus Paris ſcheint, zu dem 
Zweck einer Beſetzung Vera⸗Cruz und Tampico's während einer 
gewiſſen Zeit, ihre Geſchwader in dem Meerbuſen von Mexiko ver: 
ſtärkt und Spanien hat bereits in den Antillen 6 Schraubenfre⸗ 
gatten. Spanien wird zwei Drittel des Expeditionskorps ftellen, 
wozu das Kontingent von der Armee von Kuba nehmen wird; 
das andere Drittel wird von der engliſchen und franzöſiſchen Flotte 
geſtellt. Man glaubt in Paris, daß gegen Ende nächſten Novem- 
bers die Flagge der drei alliirten Machte auf den Mauern von St. 


ean d'Ulloa wehen und die Bevölkerung von Mexiko diejenigen geſezt 
I h 8 ſchen Inſtruktionsoffizteren gegenüber eine unverzeihliche Undankbarkeit 


nach ihrer Hauptſtadt rufen wird, welche, ohne Eroberungsgelüſte, 


daſelbſt einen dauernden Zuſtand der Ordnung und Ruhe herzu⸗ 


ſtellen wünſchen. 

Madrid, 22. Okt. [Telegr.] Im Hafen von Monrovia 
wurde durch eine ſpaniſche Fregatte ein Schiff der Republik Liberia 
vernichtet, weil dieſes ein ſpaniſches Handelsſchiff genommen hatte. 
— In Madrid, wo jetzt ſo ziemlich Alles nach altbourboniſcher 


enn \ Weiſe geht, iſt eine geheime Preſſe, die ein Blatt: „El Manigote“, 
große Thätigkeit und jeder Zweig der Militärverwaltung fühlt ſei⸗ 


druckte, mit Beſchlag belegt worden. — Die Infantin Concepeion 
(geb. 26. Dez. 1859) iſt geſtorben. 


Nußland und Polen. 

Aus dem Königreich Polen, 23. Okt. [ Träume; 
Schulweſen; Verſchiedenes.] Wie bekannt, war der Statt- 
halter, Graf Lambert, mehrere Tage abweſend. 
ſich in Vermuthungen über ſeinen Aufenthalt während dieſer Zeit, 
von denen die, daß er inzwischen in Berlin (2) geweſen ſei, die am 


meiſten geglaubte bleibt. Die Agitationsparkei ſuchte natürlich 


dieſe Abweſenheit zu benutzen und zwei Tage vor der Proklamation 
des Belagerungszuſtandes für das Königreich erſchien in Warſchau 
ein Plakat, in welchem das Aufhören der ruſſiſchen Regierung und 
der Beginn des neuerrichteten Polenreiches als ausgemachte Sache 
dargeſtellt wurde!! — Im der feit Anfang dieſes Monats erſchei⸗ 
nenden Regierungszeitung „Dziennik Powizehny* iſt der Plan für 


die künftigen Schulen und deren Verfaſſung und Eintheilung aus- 


führlich dargelegt. Demgemäß werden im Königreiche (wie ſchon 
früher kurz erwähnt) in den Flecken und kleineren Städten Unter⸗ 
ſchulen von drei Klaſſen, in den etwas größeren Städten aber nächſt 
dieſen noch Mittels oder Kreisſchulen von ebenfalls drei Klaſſen 


errichtet, in den größeren Kreisſtädten aber mit dieſen noch vier 


auf päpſtliches Gebiet gerathen, gefangen nach Viterbo abgeführt Gymnaſialklaſſen verbunden und ſomit alſo in den kleineren Städ⸗ 


Geſtern wurde er | 


Man erſchöpfte 


einem Direkkor etablirt werden. Die dreiklaſſigen find reine Ele⸗ 


mentarſchulen; die ſechsklaſſigen zum Theil ſchon höhere Bürger 
ſchulen; aus der oberſten Gymnaſialklaſſe erfolgt der Abgang au 
die Univerſität. Die Beſoldungen der Lehrer ſind im Ganzen gut, 
indem z. B. der Lehrer der unterſten Elementarklaſſe als Minimum 
150 Rubel nebſt freier Wohnung und ausreichendem Bennmaterial 
erhalten ſoll. — In Warſchau hat die Schließung mehrerer Kir 
chen, die zur Vermeidung von Exzeſſen und um weiteren kirchlichem 
Unfug zu ſteuern von den geiſt lichen Behörden angeordnet wurde, 
der exaltirten Partei als Anlaß zu Demonſtrationen dienen joller- 
Das Einſchreiten der jetzt durchweg regſameren Behörden hat jedoch 
den Ausbruch eines vorbereiteten Tumults verhütet und zur Bel 
haftung dreier Agitatoren geführt. — In Klodowa hat die Ge— 
meinde dem Geiſtlichen des Orts mit Katzenmuſik und Fenſter— 
einwerfen gedroht, wenn er ferner aufregende Reden gegen die Ne 
gierung halten werde. 

Warſchau, 21. Okt. [Die Schließung der Kirchen 
Erkrankung Gerſtenzweigs; Geſetzentwürfe; Finanz“ 
ausweis.] Die Israeliten hielten vorgeſtern ihre Hauplſynagogen 
wirklich geſchloſſen. Die Evangeliſchen, welche das Beiſpiel den 
katholiſchen Geistlichkeit ebenfalls nachahmen wollten, erhielten j 
doch vom Konſiſtorium den Beſcheid, daß keine Veranlaſſung vor 
liege, die Kirche zu ſchließen, und mußten deshalb die ihrige ge 
ſtern öffnen. Es fand der Gottesdienſt in gewöhnlicher Ordnung 
ſtatt. Bei den katholiſchen Kirchen hatten ſich des Morgens meh! 
oder weniger Leute eingefunden, um ihre Gebete zu verrichten, 
auf die Weiſungen der Polizei jedoch, welche ſich, auf die Ta 
vorher bekannt gemachte Warnung ſtützte zog man ſich über 
zurück und kam es nirgends zu einem Konflikte. Ueberhaupt vel“ 
lief der ganze Tag vollkommen ruhig, wiewohl man allgemein einen 
ernſten Zuſammmenſtoß erwartet hatte. Die am 15. und 1 
von Seiten der Regierung gezeigte Energie, welche ſich jedoch in 
der Ausführung durch das Militär bekanntlich mit einer Dofis vol 
übergroßer Willkür vermiſchte, hat ihre Wirkung auf das Voll 
nicht verfehlt, und wir find nunmehr darauf gefaßt, daß die kathe⸗ 
liſche Geiſtlichkeit auch ihrerſeits der Regierung mehr entgegenkom“ 
men und die Kirchen bald wieder öffnen werde. — Ein Tageöbefehl 
vom 17. d. meldet, daß wegen Erkrankung des Generalfriegege“ 
verneurs Gerſtenzweig die Funktionen defjelben als Ktiegsbezirks“ 
chef des Gouvernements Warſchau interimiſtiſch dem Chef der A“ 
tiderie der erſten Armee, Generaladjutant Merchelewitſch, übertragen 
worden find. — Marquis Wielopolski entwickelt in ſeinen beiden DF 
partements fortdauernd die angeſtrengteſte Thätigkeit. In der Juſtiz' 
kommiſſion iſt der Geſetzentwurf über die endgültige Zinsbarma⸗ 
chung der Bauern von Amtswegen, und in der Kommiſſion d 
Kultus und Unterrichts der neue Lehrplan für ſämmtliche Lehral 
ſtalten fertig geworden, und der Staatsrath würde ſich ſofort mi 
beiden Projekten beſchäftigen können, wenn er nicht am 16. d. na 
einer Beſtimmung des Statthalters für drei Wochen vertagt wol, 
den wäre. Vorher waren in demſelben das neue Bergſtatut und 
die Rechenſchaftsberichte der Oberbehoͤrden geprüft und darauß 
bezügliche Anträge formulirt worden. Auch der Geßetenkwy 
über die künftige juriſtiſche Stellung der Juden war bereits in 
Erwägung gezogen worden. — Das offizielle Organ theilt heute 
einen Finanzabſchluß des Königreichs mit, eine lebhaft zu begrü— 
zende Neuerung, die das größte Intereſſe zu gewähren geeignet i 
Nach dem Aus weiſe der Finanzen des Königreichs beim Antritt del 
Statthalterſchaft von Seiten des Fürſten Gortſchakoff folgt die 
Darlegung des Standes der Finanzen beim Scheiden des Fürſten 
aus dem Ante im laufenden Jahre. Es ergiebt ſich hieraus u. M 
daß unter Gortſchakoff, deſſen Redlichkeit und Uneigennügigkelt 
übrigens ſtets anerkannt war, die verfügbaren Fonds des Fit! 
um mehr als 7½ Million Rubel Silber ftiegen, die von Paskie“ 
witſch überkommenen Defizits ſich nicht wiederholten, vielmehr im 
letzten Jahre von G.'s Verwaltung 1,600,000 N. S. mehr einge 
nommen, als ausgegeben wurden, und die Schulden ſich um di 
bedeutende Summe von 7,258,000 R. S. in dieſem kurzen (fünſ⸗ 
jährigen) Zeitraume vermindert hatten. (Schl. 3.) 


Tür kei. 


Konſtantinopel, 12. Okt. [Herabſetzung auf Halbſold;z Hal, 
delsvertrag; Konfulate; Verweiſung ben Bic engste 
Zeitung; der Ha rem.) Der „Trieſt. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „a 
geſehen von den willkürlichen Abiegungen und der böchſt launenhaften Anotb' 
n betreffs der Neuausſtattung des Palaſtes von Dolmabagdſche hat der Sul, 
tan ſich namentlich durch die Ordre, kraft der fo viele Offiziere und Beamte a 
Halbſold geſetzt wurden, eine große Ungerechtigkeit und namentlich den preußl 


Schulden kommen laſſen. Dieſe Herren, von welchen manche der Türkei 
bereits 30 Jahren die erſprießlichſten Dienſte geleiſtet, ſind nun zwar nicht 
eben fo traurige Lage verſetzt, wie viele ihrer poluiſchen und ungarischen Wal. 
ſengefährten, da fie faſt fämmtlich mehr oder minder wohlhabend find; allel! 


ſie ſind ihrem Wirkungskreiſe entzogen, hintangeſetzt und wahrſcheinlich ib 


rechtmäßigen Penſion beraubt. Namentlich verdient unter den jo und 
recht Behandelten der greiſe Muchlis Paſcha (General Kuczkowsly) ge 
nannt zu werden, der Gründer der türkiſchen Artillerie, der bis u 
letzten Augenblicke nutzbringend an ſeinem Werke gearbeitet hatte. Au er 
dem aber ſind alle dieſe Offiziere und Beamten nicht bloß auf Hallo, 
ſondern thatſächlich auf Viertelſold geſetzt, indem ihnen ihr Gehalt in Kaim 
ausbezahlt wird und ihnen fammkliche Nationen entzogen find, Zudem 
ift dieſe Beſoldungsart jo unregelmäßig eingerichtet, daß ein Oberſtlieutenal 
675 Piaſter monatlich erhält, wahrend ein Major mit 750 bezahlt wird. 1 
Der beigifch » türkiiche Handelsvertrag wurde in dieſen Tagen unterzeichnet; m 
Ratifikationen des lürkiſch » griechiichen Telegraphenvertrages find ausgewedl, 
worden. — Sardinien will auch in Tunis und Alexandrien Konſulartribung 
errichten. Jenes in Konftantinopel bat feine Sitzungen bereits eröffnet. m 
Der griechiſche Patriarch hat die Biſchöfe von Nicomedien, Ppilippopcg 
Heraclea, 1 7 055 7 > 8 Hauptftadt ee und erlitt. fh 
heißt, daß dieſelben intr „un den Sturz des Patriarchen herbeizu 
ren. — Ein neues griechiſches Blatt: „ Oeſtlicher Stern“, ihre Den 
der „liberalen“ Partei der griechſſchen Gemeinde in Konftantinopel fein 10%, 
erhielt die Erlaubniß zu erſcheinen. — Ein Schreiben der „Morning yo 
von hier erklärt alle Berichte, nach denen der Sultan das Haremweſen vl 
reformirt habe und ſich mit einer Frau begnüge, für Fabeln. Es gehe DAT, 
ganz nach den früheren Ueberlieferungen und die geſammte im Serail 4. 
bdul Aziz eingeſchloſſene Weiberſchar belaufe ſich auf beinahe dreizehnhunder 


Amerika. 

Newyork, 9. Oktober. [Vom Kriegsſchauplaße 0 
Ueber die Stellung von General Prices Armee in Miljourt wel 
man nichts Beſtimmtes; er ſoll ſich uach Arkanſas zurückgezog“! 
haben. Einer Depeſche aus St. Louis zufolge wurde er durch wi 
mont verfolgt. General M'Culloch bemüht ſich, wie es heißt, Fe 

a (Fortſetzung in der Beilage.) 


250. Freitag, 


wonts Verbindungen mit St. Louis abzuſchneiden, um gegen dieſe 
adt vorzudringen. — General Wool iſt nach der Feſtung Mon- 
doe zurückgekehrt. — Oberſt Rankin iſt in Toronto, wo er für die 
nionsarmee werben wollte, verhaftet worden. — General Roſen⸗ 
tanz hat Depeſchen an die Regierung nach Waſhington geſchickt, in 
velcher er verſichert, daß er im Stande ſein werde, ſich gegen die 
bereinigten Kräfte der Generale Lee und Floyd zu halten. — Einer 
epeſche ans Kairo zufolge ſtanden 40,090 Sonderbündler bei 
olumbus in Kentucky. — Präſident Davis ſoll von Manaſſas in 
ſchr leidendem Zustande nach Richmond zurückgekommen ſein. — 
deneral M'Clellan inſpizirte in Washington 6000 Mann Kavallerie 
und 20 Batterien. — In den freien Staaten Amerikas zirkulirt ges 
lenwärtig eine Petition an den Kongreß um ſofortige Abſchaffung 
bet Sklaverei, d. h. ein Dekret zu erlaſſen, daß ſämmtliche Sklaven 
iu den rebelliſchen Staaten unbedingt frei ſeien. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


Aus dem Buker Kreiſe wird dem „Dz. Pozu.“ in Betreff der Wahlen ge- 
eben: „Wir wiſſen nicht, ob von polniſcher Seite für die Wahlangelegen⸗ 
it auch ſchon Etwas geſchehen ift. Und doch ſollten gerade wir bei Zeiten eifri⸗ 
Kran die Wahlen denken, als unsere deutſchen Mitbürger. Denn warum hans 
Ves ſich für uns! Darum, jo viel als möglich Abgeordnete auf den Landtag 
uchi, die ſich eignen, Wächter des uns gebliebenen Reſtchens von natio⸗ 
en Rechten zu ſein, die völlig untergraben ſind und denen vollſtändige Unter. 
dabung drohel; der Rechte, deren Umfang und Tragweite auch jo nur mit den 
Ua dem Tiſche des Reichen fallenden Broſamen zu vergleichen iſt. Aus der 
ertheibigung dieſer Rechte geht keine Beeinträchtigung des deutſchen Elementes 
vor; denn einerſeits liegt es nicht in unſerer Macht, die Rechte der deutichen 
allonalität zu beeinträchtigen, andererſeits kann man keinem polniſchen Abge⸗ 
neten, keinem polniſchen Organe den Vorwand machen, irgendwie darnach 
reben, daß den deutſchen Mitbürgern diejenigen Rechte, welche wir für die 
hutiche Nationalität zu erlangen wünſchen, entzogen werden. Ganz anders 
| bar verhält es ſich mit den Beſtrebungen unſerer deutſchen Mitbürger. Die 
herigen deutſchen Abgeordneten aus dem Großherzogthum Poſen haben be⸗ 
a0 dig darnach geſtrebt, uns den Reſt unſerer nationalen Rechte zu rauben, 
N unſerem Gedaächtniß den Gedanken und die Erinnerung auszurorten, daß 
bein Theil einer andern Nation find, und in unſeren Herzen die Anhaänglich⸗ 
an unſer Vaterland zu etſchüttern, um uns und Europa einzureden, wir 
ein integrirender Theil der deutſchen Nation. Dieſes Streben hat ji un⸗ 
her deuiſchen Mirbürger inſowelt bemädhtigt, daß fie kein Bedenken tragen, 
An was man in der alten Geſchichte die höchſte Potenz der Hingebung zu nen; 
pflegt, wenn nicht als Verbrechen, fo doch als Wunderlichkeit oder Wahnſinn 
Pysicpuen, und daß fie nicht im Stande ſind, mit unparteiiſchem Gerechtig⸗ 
e übt in der Praxis das zu beurtheilen und zu entſcheiden, was das Ge⸗ 
Wi uch vorſchreibt. Bei dieſen gegenſeitigen Beſtrebungen ſcheint es uns, daß 
In, euriger fein ſollten in der Vertheidigung deſſen, was fie uns nehmen wol« 
Und doch iſt es bis jetzt nicht ſo. () Wir tröften uns jedoch mit der Hoff. 
in» daß die Männer, die wir da, wo es ſich um Erfüllung der Bürgerpflicht 
E immer als unfere Führer zu ſehen gewohnt waren, es an der nöthir 
br Energie nicht werden mangeln laſſen, damit in der Wahlangelegenheit 
all die Pflicht erfüllt werde und zwiſchen den je zwei Kreisen, welche zu— 
ug eintrete.“ A 


Inferate und Pörſen⸗Nachrich 


Beilage zur Poſener Seuung. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 25. Okt. [Beſchlagnahme.] Die geſtrige Num⸗ 
mer (244) des „Dzien. pozn.* iſt polizeilich mit Beſchlag belegt wor⸗ 
den. Die Redaktion erklärt in ihrer heutigen Nummer, daß ihr der 
Paragraph des Preßgeſetzes nicht bekannt ſei, auf Grund deſſen die 
Beſchlagnahme erfolgte. a 

— [Eine Berichtigung! in Betreff einer in Nr. 247 un 
ſerer Ztg. abgedruckten Korreſpondenzuoliz aus Schri mm geht 
uns von dem dortigen jüdiſchen Korporationsvorſtande, auf Grund 
zweier von demſelben extrahirten, uns vorliegenden amtlichen Bes 
ſcheinigungen, dahin zu, daß auch „die jüdiſchen Einwohner in 
Schrimm in gleichem Maaße wie die Eoangeliſchen durch Erleuch— 
tung ihrer Häuſer ihrem patriotiſchen Sinn am Krönungstage Aus⸗ 
druck verſchafft“ haben, und daß auch mehrere Häuſer „mit hübſchen 
Transparenten verſehen“ waren. 

— [Frau v. Bulyovszky! hat auch in ihrer geſtrigen, 
vierten Gaſtrolle auf unſrer Bühne, als Julia in Shakeſpeare's 
unſterblicher Liebestragödie, ihr reiches und vielſeitiges Talent wie⸗ 
derum glänzend bewährt. Durch Unwohlſein zu unſerm aufrichti⸗ 
gen Bedauern am Beſuch der Vorſtellung gehindert, hören wir nur 
höchſt anerkennende Urtheile über ihre uach jeder Seite hin treffliche 
Leiſtung, die der Künſtlerin reichſten und wohlverdienten Beifall, 
wiederholten Hervorruf ſelbſt in offener Scene, von dem zwar nicht 
ſehr zahlreichen, aber gewählten und in der That begeijtert gewe— 
ſenen Publikum eingetragen. ’ 

4 Kreis Buk, 24. Okt. [Zur Krönungsfeier; Schaukommiſ⸗ 
ſton.] Außer in Neuſtadt und Buk ift auch in den übrigen Städten unſeres 
Kreiſes, namentlich in Grätz und Neutomysl, der Krönungstag feierlichſt 
begangen worden. Ueberall fanden ſowohl in den Kirchen wie in den Synago⸗ 
gen Andachten, und Abends Illaminationen ſtatt, und allgemein gab man dem 
Patriotismus der Liebe und Treue zu dem geliebten Landesvater gleichen Aus⸗ 
druck. — Die Schaukommiſſion für den Mogilnica-Fluß im Buler Kreiſe, 
welche aus dem Landrath und noch zweien durch die Kreisverſammlung gewähl⸗ 
ten Mitglieder beſteht, bereiſte Ende vorigen und Anfangs dieſes Monats die 
Strecken des Kreiſes, welche von den verſchledenen Armen der Mogilnica durch⸗ 
zogen werden, um zu prüfen, ob die Adjazenten ihren Räumungsverpflichtun⸗ 
gen nachgekommen find, event. Kontraventionen zur Anzeige zu bringen. 

Frauſtadt, 24. Okt. [Krönungsfeierz Garniſon; Feuer- 
lärm] Auch bei uns, wie allentyalben, war der Kronungstag ein allgemei- 
ner Festtag. Gottesdienſt in allen Kirchen und in der Synagoge, öffentliche 
Schulfeier, Parade der Garniion, Abends große Illumination in allen Straßen 
und Häuſern, denn auch der Aermſte fait hatte dem Könige ſein Lichichen ange⸗ 
ſteckt. Die Reſſourcengeſellſchaft hatte großen Ball und dazu die Offiziere der 
Garniſon eingeladen; auch am 22. d. Mis., als dem Einzuge Sr. Majeſtät in 
Berlin, war ein ähnliches Vergnügen durch die Gutsbeſitzer der Umgegend 
arrangirt und auch zu dieſem Einladung an die Orfiziere ergangen. Unjere 
Garniſon, am 14. d. Mis. hier eingerückt und durch Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten vor der Stadt feierlichſt empfangen, hat ſich ſomit wiederholter Bes 
weiſe eines freundlichen Enigegenkommens der Einwohner zu erfreuen gehabt, 
und wird ſomit die Wünſche eines guten gemeinſamen Eiavernehmens nicht ver- 


— 


— innerer nn 


— 


— — ET anne en rnee 


kennen. — Vorgeſtern erſchreckte und Feuerlär 


len. 


25. Oktober 1861 


m. Einem Dachdecker, welcher 


mit Zubereitung von Theer zum Dachſtreichen beſchäfti N 
eh 18 Unglüdtiche Blend ftigt war, brannte derjelbe 
r Wollſtein, 24. Oktober. [Trauergottesdi ; ee 
Hopfen.] Geſtern wurde in der kath. Kirche ein A ve 
verſtorbenen Erzbiichof v. Fialkowski abgehalten. Die Fenſter der Kirche, ſo 
wie die Kanzel waren ſchwarz verhangen und in der Mitte erhob fich ein mit 
Kränzen und Guirlanden geſchmückter Katafalk. Es fanden ſich zur Feier 10 
Geiſtliche ein. Das Hochamt zelebrirte Probſt Henke von hier und die Predigt 
hielt in polniſcher Sprache der Geiſtliche aus Köbnitz. Das Abfingen des Lie. 
des „Boze cos Polske“ ſchloß die Feier. — Auf der Chauſſeeſtrecke von Alt⸗ 
kloſter hierher (Frauſtadt.Wollſteiner Chauſſee) find die Steine bereits bis 
Wroniawy (1 Meile von hier) gelegt und dürfie dieſelbe binnen kürzeſter Zeit 
dem Verkehr übergeben werden. — Die Flaue im Hopfengeſchäft nimmt täglich 
zu; indem die wenigen ausländiſchen Käufer ſehr zurückhaltend ſind. Der 
3 5 wird 25 Thlr., für minder gute Waare nur 19 
is 2 r. bezahlt. Der größte Theil des Hopfens befi ſich indeß 
10 etc Da. 5 groß 90 Hopfens befindet ſich indeß noch 
‚Erin, 25. Oktober. [Zum Krönungstage; Saaten; Feuer. 
Nachträglich mag noch berichtet werden, daß Beh 5 unſeren ad 
Nakel und Schubin der Krönungstag von den deutſchen Bewohnern in wür⸗ 
diger Weiſe begangen worden iſt. Das Militär in Nakel wurde in der Kaſerne 
feſtlich geſpeiſt, und am Abend waren auch mehrere von Deutſchen bewohnte 
Häufer illuminirt. Die kirchliche Feier dieſes Tages in den kath. Kirchen unierer 
Gegend iſt ziemlich allgemein, beſonders aber hier und in Nakel der Art gewe⸗ 
fen, daß fall gar keine Betheiligung ſeitens der Polen dabei ſtattgefunden hat 
Dagegen mag noch beſonders erwähnt fein, daß in der hieſigen Synagoge eil 
felerlicher, zahlreich beſuchter Gottesdienſt abgehalten iſt. — Die ſchönen Herbſt⸗ 
tage ſind auf die Winterſagten von wohlthätigſtem Einfluſſe, fie ſiad ſehr gut, 
as 5 e a kräftig entwickelt. — Nachts zum 23. d. 
rannte hier wahrſcheinlich in Folge von Unvorſichtigke S iſoli 
deen Ab e 9 ſichtigkeit der Stall eines iſolict 
g . man rr 
Angekommene Fremde. 
SVS HOTEL DE L’RUROPE. Die R 
STE ) i ie Kaufleute Culert aus Kö 
Schiff aus Breslau, die Gutsb. v. Suchorzeweki aus Tarnowo Pier 
aus Bielewo und v. Wolski aus Pleſchen. j R 
MYLIUS’HOTEL DE DEESDE. Die Kaufleute Honsberg aus Remſcheid 
Stahl und Mogdaa aus Breslau, Zeiſe aus Magdeburg, Roſenſtock und 
Richter aus Berlin, Lindenthal aus Leipzig und Merten aus Stettin 
Riiterguteb. Bayer nebſt Frau aus Golenczewo, Landrath Funk aus 
Schrimm, Oberinſpektor Laube und Landwirth Steinkopf aus & Ora 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Nittergutsb. v. Jaſinskt aus Wiltakowice 
Apotheker Schneider und die Kaufleute Münſterberg aus Breslau, Heckel 
Me ee 1 aus Solingen. e 
TEL DU NORD. ie Rittergutsb. v. Modlibowski nebſt Frau 
Siedlemin und v. Wilkonoki aus Lechlin, füritt. ee e 
aus Reiſen und Generalbevollmächtigter v. Siedimiogrodzfi aus Neudorf 
OEHUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gulspächter v. Kloeden aus Cowai 
kowo, y Mittergutsb. und Landſchaftesralhe v. Karczewekt aus Yubrır 
und v. Zychlinski aus Rigzno, Frau Mittergutsb. v. K 
Rumianet, Gutspächter Niclas aus Pyrzice, Oberamtn 
Mrowino, die Kaufleute Wiedero aus Breslau 
und Boberweg aus Elberfeld. | 
N Die Kaufleute Friedmann aus Sempolno und Bandtke aus 


— 


uübrze 
arczewska aus 
ann Klug aus 
Tritzmann aus Berlin 


Bekanntmachung. 
Na bei Anlegung der Sayihnände im GX- 
am Wiontag den 28. diefes Monats 
N Vormittags 10 Uhr 
drt und Stelle öffentlich meistbietend gegen 
N baare Bezahlung verkauft werden. 
Nas Holz befindet ſich in dem nördlich der 
dabmberger Chauſſee gelegenen Walde. 
% ammlungsort an der Chauſſee, da, wo von 
ade, aus der Wald beginnt. 
ble bekannt gemacht. 
Poſen, den 23. Oktober 1861. 
* Königliche Garniſon verwaltung. 
Bekauntmachung. 
tan dem Baynhofe Dirſchau belegene, 
ben oͤniglichen Eiſenbahnfistus gehörige Ce⸗ 
A tfabrik, nebſt einem zu einer Mühlen - 
Ul ouſtigen durch Waſſerkraft zu betreibenden 
Kate ſich eignenden Grundſtücke mit dem dazu 
laß Ben Areal von reſp. 17 und 15 Morgen 
en > Eröße, nebſt Gebäulichkeiten, Materia 


din uud 
Weiftgeote verfauft werden. 
ben "baden bierzu einen Termin auf 
900. Dezember c. Vormittags 10 Uhr 
an veau unferes Betriebs. Juſpektors zu Dir⸗ 
ent (in der Nähe des Babnvores daſelbſt) an 
iu RL welchem Kaufluſtige hierdurch einger 
h ‘tden, 
hier Verkaufsbedingungen find in unferer Re- 
m Br auf dem Bahnbofe bierſelbſt, jo wie in 
U uregu der Betriebs Inſpektionen zu Dir. 
len und Königsberg, ferner in den Sia 
Any Süeau's der Stationen Danzig, Berlin 
lee Stettin einzuſehen, können auch aut poıtd« 
Veruche von unſerem Büreauvorſteher La— 
Boie bezogen werden. . 
Stomberg, den 27. September 1861. 
onigliche Direktion der Oſtbahn. 


Die d Nothwendiger Verkauf. g 
en Gpunben der Johann Paczkowski 
end Nr. A, von denen das erſtere 
00 Tes, Tolr. 10 Sar. und das letztere auf 
ut in bir. abgeicbägt worden, ſollen einzeln 
Er Ganzen, zufolge der nebſt Hypotheken- 

edingungen in der Regiſtratur ein- 
axe, am 
Mr jember 1861 Vormittags 10 Uhr 
fentliche Gerichtsſtelle jubbajtirt werden. 
Algen unbekannten Realprätendenten werden 
dale oten, ſic bei Vermeidung der Prälluſion 


die an de 


Utenſitien, ſoll im Wege des öffentli⸗ 


400 
e 


rundſtücke Kamionka Nr. 1 und 


v. Lipski das erbſchaftliche Liquidationsver⸗ 
fahren eröffnet worden, werden alle Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre For⸗ 
en an den Na h 
hangig fein oder nicht, bis 
zum S. Jauuar fut. hora 10 
bei dem unterzeichneten Gerichte ſchriſtlich oder 
zu Protokoll anzumelden. Gegen Diejenigen, 
welche dieſer Aufforderung nicht nachkommen, 
wird in dem Präkluſionserkenntniß, welches jo» 
gleich nach Verhandlung der Sache in der auf 


ie) den 21. Januar fut. Vormittags 11 Uhr bei einer Auswahl von 150 Böcken in festen 
e Verkaufsbedingungen werden an Ort und in unierem Audienz⸗ Zimmer anberaumten Preisen von 30 bis 100 Thlr. Grösse, Woll 
Sitzung abgefaßt werden joll, dahin erkannt reichthum und Adel sind vereint und be- 
kannt Gesundheit garantirt. 


werden: 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten können, was nach vollſtän⸗ 
ſtändiger Befriedigung aller rechtzeitig ange» 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb» 
laſſers gezogenen Nutzungen übrig bleibt. 

Rogaſeu, den 11. September 1861. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Bekauntmachung. 

Der Bau eines Arbeitsſchuppens im Hofe des 
bieſigen Gerichtsgefängniſſes, mit Einſchluß der 
dazu erforderlichen Materialien auf 322 Tylr. 
veranichlagt, ſoll dem Mindeſtfordernden über- 
tragen werden, und iſt ein Lizitationstermin 


zu dieſem Zwecke auf | 


den 2. November d. J. Vormittags 
11 Uhr 
vor dem Kanzl idirekior Krug im Berhand- 
lungszimmer des alten Gerichisgebäudes anbe⸗ 
raumt, zu welchem Unternehmungslujtige ein | 
eladen werden. 

Der Anſchlag ſo wie die Bedingungen können 
in unierer I. Bürcau- Abtheilung jederzeit einge 
ſehen werden. 

Koſten, am 21. Oktober 1861. 

Königliches Kreisgericht. 

3" einer Prov. Stadt von 6000 Einwohnern 

in einer ſchönen Gegend des Herzogthums, 

iſt ein freg Gaithold- und Schankgeſchäft auf 

mehrere Jahre ſofort unter ſehr guten Bedin⸗ 

gungen zu verpachten. Das Nähere in der Ex⸗ 
pedition des Blattes. 


= jerdurch erlaube ich mir ergebenſt mitzuthei⸗ 
N len, daß das von mir bieher betriebene 


An Wagenkrampf und Ver⸗ CE 


der Expedition dieſes Blattes. 


Stammheerde Wasch, Er 


Reſtaurationsgeſchaft mit beutigem Tage von 
meinem Vater, Herrn Joſeph Fromm über ⸗ 
nommen worden, der demſelben mit eben der 


ſtens in dieſem Termine zu melden 
hene dem Aufenthalte nach benen Gläu⸗ 
kern namentlich der Kaufmann Lewin La- 
us 8 1 n 
us., und der Färbereibeſitzer Heinrich 
Uchlapert, reip deren örben oder fonftigenechto- 
Gäolger werden bierzu Öffentlich vorgeladen. 
lehedubiger. welche wegen einer aus dem Hy. 
buche nicht erfichtlid 
Hunden Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


= 1 
np Pech bei dem 


den 26. Mai 1861. 
Kommiſſion. 
Aufforderung. 
r den Nachlaß des zu Lud 
bornik, am 16. Mai 1861 veritorbe- 


Poln. Crone, 
3 


N 


la Odem übe 


8 
* 


Subhaſtationsgerichte 


Landſchaftsraths und Gutsbeſitzers Ignatz 


Sorgfalt vorſtehen wird, als ich es bisher ve. 


ſtrebt war. ba 
2 as mit bisber bewieſene Wohl. 


Ich bitte, d 5 
wollen auch an meinen Vater übertragen zu 
t noch die) ergebene 


wollen und verbinde hiermi ) 2 
Anzeige, daß ich mit Aufgabe meines Geſchäfts 


lichen Realforderung die Verwaltung des 


Selig Auerbach ſchen 
Materialwaaren- und Delikateſſen 
Detail. Geſchäfts 
als Disponent angetreten habe. 4 
Ic) erfuche ein geehrtes Publikum, mich auch 
in meiner neuen Stellung mit demſelben Ver⸗ 
trauen zu beehren, das mir bisher in ſo reichem 


udomy, Maaße zu Theil geworden iſt. 


Poſen, den 25. Oktober 1861. 
David Eromm., 


Unſer aut affortirtes 


2 
Poſamentier-, Band-, Strumpf und 


Bockverkauf. 


At 8 Der Bodverkauf in meiner Ori- 5 
dauungsſchwäche de. l. Weißwaaren. L 
laß ſte mög en bereits an · i W ginnt am 1. rale Negreiti- Stammheerde be. empfehlen wir, 22 
ſche Kurmeibode durch eine fo eben erſchlenene“ Jeßnitz an der Niederſchl. Märk. Bahn. 2. Zadek q. Co., 


Neuenraße Nr. 4 
neben der Zupanskiichen Buchhandlung. 


. ͤ TELLER 


Gehr. Adam 


empfehlen in ſehr großer Auswahl 
die neueſten und geſchmackvollſten 
Kleiderſtoffe, wie auch ihr gro- 
ßes Lager in Wintermänteln 
und Jacken zu äußerſt ſoliden 
Preiſen. 
Schloßſtraße Nr. 4 
im Weitz'ſchen Haufe 


Broſchüre, welche gratis ausgegeben wird in Wilhelm Graf Find von Findenjtein. 


Der Bockvertauf 


der Stammſchaferei zu Dam- 
bhitseh, Station Neiſen a. d. 
berſchleſ. Bahn beginnt am 1. November. 


Er Papageien, 

=. zahm und ſprechend, in verichiedenen 

Farben, ausländiſche bunte Vögel und 

Weiehnitz bei Glogau und Quaritz. | Haaızer Kanarienvögel find zu verkaufen im 
v. Boehm. lHötel de France, Stube Nr. 31. 


U r u 
Patent⸗Filzasphalt für Dachdeckung 
aus der Fabrik 

D. Anderson & Son in Belfaſt, Irland. 

Ein leichtes, woblfeiles und dauerhaftes Dachdeckungs material für Ges 
bäude aller Art, wobei die Hälfte des Bauholzes erſpart wird. Viel gebraucht 
bei Kirchen und anderen großen Bauten als Unterlage für Schiefer oder 
Metalldachung zur Konſervirung des Dachſtuhles und Erhaltung gleichmä— 
ziger Temperatur. g 

Waſſerdichter geruchloͤſer Bitumfilz, 
zur Bekleidung feuchter Wande, Unterlage für Teppiche und Tapeten, zur 
Etholtung gleicher Temperatur und Dämpfung des Schalles. 
Nicht leitender Haarfilz. 
zur Bekleidung von Damplteſſeln, Cylindern und Röhren, welche eine Er⸗ 
ſparniß des 4. Theils der Feuerung erzweckt. Zum Schutze gegen Froſt bei 
Waſſerleitungen zu empfehlen. f 
Verbeſſerter Filz zur Schiffsbekleidung. 

Vorräthig bei unſerem Hauptagenten Herrn Hirsch Neufeld 
in Poſen, Dammſtr. 4, welcher Gebrauchsanweifungen ertheilt und 
Agenten für Auswärts anzustellen bevollmächtigt iſt. 


D. Anderson & Son, Belfaſt, Irland. 


Bezugnehmend auf obige Annonce bin ich bereit, jede Auskunft ſo— 
wohl über den Gebrauch obiger Artikel zu ertheilen, jede Beſtellung prompt 
zu effektuiten und Agenten für Auswärts zu engagiten. 


Hirsch Neufeld, Paoſen, 


Dammſtraße 4. 


Der Bockverkauf beginnt den 1.November O 


7 


Vegetabilische Haartinetur 
von mehreren Medizinalbehörden geprüft 
und genehmigt. 

Mit diesem nur aus Vegetabilien gezoge- 
nen und deshalb durchaus unschädlichen 
Färbungsmittel, kann man auf leichte Weise 

grauen, weissen und rothen 

Haaren 
binnen Kurzem eine ganz natürliche dunkle 
| Farbe geben. 

Dabei wirkt die Tinctur auf das Wachs- 
thum der Haare nur kräftig und wohlthätig. 

Die Flasche mit deutlicher Gebrauchs-An- 
weisung kostet 1 Thlr, und ist zu haben in 
Posen bei I. J. Heine, Markt 85. 


— nn 


u Neue Maroktan. Dat⸗ 


leln, neue Sultanfeigen und Sultan- 
Noſinen, italieniſche Rosmarin⸗ 
Aepfel, neue Malaga: Trullbell⸗ 
Roſinen und Schaalmandeln, Mal- 
laga⸗ und Gardeſer F Citronen 
Apfelſinen e 


IE noch wenig gebrauchte Nee Er 
Becken und Kondenſator ift wegen Aufgabe 
des Geſchäfts ſehr billig zu verkaufen. Das . F. Meyer q. Co., 


Nähere in der Exped. d. Zig. Wilhelmsplatz Nr. 2. 


x Schneitler & Andree s 
neue Kartoffel-Schalmaſchine 


ſchält durch Centrifugalkraft in höchſtens 2 Minuten auf einmal 1½ Metzen Kartoffeln 
jeder Größe bis auf die Keimaugen vollkommen rein in ſehr appetitlicher Form. Sie iſt jeit 
April d. J. in mehr als 300 Gutswirihſchaften großen Haushaltungen, Reſtaurationen, Rafernen 
Krankenhäusern ꝛc. ꝛc. eingeführt und hat ſich überall vortrefflich bewährt. Herr Amtsrath 
Wenzel (Eilenſtedt) ſchreibt uns darüber: „Ich habe noch leine zweckmäßigere Maſchine gehabt, 
vorzüglich in dieſem kartoffelarmen Jahre ꝛc.“ Preis mit Verpackung 11 Thlr. Ge⸗ 
wicht 40 Pfd. Berlin, 114 u. 115 Gartenſtraße. : 


Die neuen Wintermäntel, 
Palctots und Jacken 


in Wolle, Seide sc, vom billigſten 
bis zum eleganteſten Genre und in 
den verſchiedenartigſten Fagons em= 
pfehle in reicher Auswahl 


Anton Schmidt 


(Modewaaren-Lager). 


6 


sin junger Mann moſaiſchen Glaubens, der Für einen umfangreichen Güter-Komplex Nov.-Dez. 44—1—1f bz., Dez. ⸗Jan. 44] Stettin, 24. Oktbr. Wetter: ſchön. Bin: | 
E Kennkniſſe im Hebräiſchen hat und Kinder wird ein tüchtiger Rechnungsführer an« bz. rübiahe 45 53. err S. Temperatur: + 10% R., Nachts Reif. 4 
vis zur Tertia einer höhern Schule vorbereiten zuſtellen geſucht durch die landwirthſchaftl.. Spiritus weichend, gekündigt 30,000 Ort., Weizen loko p. 8öpfd. gelber 82—86f R | 
fann, ien 00 a0. 0 bei vier Familien Geſchäftskanzlei in Berlin, Mauerſtr. 8. He 191 5 Okt. 19 8—8 bz., en A Wen re re = 11 
mit einem jährlichen Gehalt von Thlr. 150, Az zädchen welche geübt in! beit ſind. Dez. 187 Br., Jan. 183 Br., April-Mai 19 Br. nischer 81 — bz. , galtziſcher . 

uebit völlig freier Station ſofort eine Stelle. nden pe Un On ee in . gelber Okibr. (geitern Abend 881 Mb 
Reflektanten wollen ſich melden bei Tomaszewski, Neueſtraße Nr. 4. Poſener Marktbericht vom 25. Okt. bz.), 88, 874, 4 Rt. bz., Okt.⸗Nov. 85 Mt. bir 


Chineſiſches 
Haarfärbe⸗ 
mittel 


& Flacon 25 Sgr. 5 4 übi 9 
: 226 . H. Aronsohn in Labiſchin. + Br., Frühjahr 86 Rt. Br. u. Gd. 
Die vorzüglichſte I e n 2 2 
IR Kompeſition, Haare, Als Inſpektor und Rechnungs⸗ Ein brauner Pudel mit ledernem Halsband, von | bis Ot. u. Ott. p. e bz., 277 
: Bart u. Augenbraus führer für eine größere Landwirthſchaft woran eine ſilberne Platte befeſtigt war, hat - — . — di 91 1 ov. Far: t. bz., 2 
A nen in jeder für das mit Fabrikenbetrieb findet ein ſicherer und ſich verlaufen. Dem Wiederbringer deſſelben Fein. Wei en Schſſ.g. T7 Din 3) 5—13 7681, $ Pa 270 4 ee 4 l t * 
, | Geſicht paſſenden, und umſichtiger Mann (wenn auch nichtſeine angemeſſene Belohnung Nr. 7 Bergſtraße. Mittel⸗ Weizen 227 6,3 —.— N 91 5 z 5 Sn > 70 
en N peliebigen Nuance elernter Oekonom) dauernde Anitellung. | —— — Bruce Weizen......... 220 —| 225 — rollend 435 Rt. Nah 5 4 At. 
jofort echt zu färben. Das Flacon iſt mit Jebrezein kommen bis 400 Thlr. bei freier er Rittergutsbeſitzer Hr. Richard v. Noy auf Roggen, Ae Sorte „ 61 27 612 2 6 nern “a — 8 5 r. Apt 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu beach · Wohnung und Station oder Deputat. Wierzbyzanni iſt in der Zuſammenſtel⸗ Große eichtere Sorte .. 122 6 1 25 — 119113 9 * 1 Rt. bz., Okt. do., 
ten bitten. ö Auftrag: H. Winkler in Berlin, lung der Gnadenakte der Allerhöchſten Ordre Große Ger fte 1017 6/422 6 Mat 1, At. 2 Faß 2 Rt. bz., Of 
O »ientali Jeruſalemerſtr. 63. vom 18. Ottober er. unter dem Namen Nichard Kleine Gerſte 115.—| 1476 Dean info ohne 10 55 1 3 11 A 
500 iſches Fin zuverläſſiger Hofbeamter wird für das Noy aufgeführt, und könnte dies, da er ſich Sole ere = 24 —— 27 210%. bz. u. 2 * Pet bt. Nov. 21“ 20 
. . mann Aehelle. 1 ee 
A Flacon 25 ) antritt oder zum 1. Januar 1862 geſucht. Hier⸗ nahme er dazu erechtigt ger | e; b Sf : CME | ' ET 2 d 
entfernt ohne jeden Eat ober Nachtheil auf bezügliche Anfragen reſp. Meldungen find wen. 8 NS 5 a 322 . 5 8 Be Rz 
ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, Ban das unterzeichnete Dominium zu richten. Im Auftrage deſſelbem erkläre ich daher bier. S Eh eg Pe — 2 scon, früh + 4% Wind: 8 ute 
die man zu befeitigen wünscht. Die bei den II. Owieczti p. Gneſen, den 17. Ott 1861. n Bride Herwann v. 910% ame ci . CTC 
74.3 Ae 4 10 — t 1 + 1 ür Sommerra ps | —— — —91— 2 
FE n r Eil a li ane und 9 Mül⸗ verechtigt erachtet waren, ſich = Noy zu ee er RE 1 92 1 sa ee 923 b og 
we U < 0 * i A SPSRGLENITGH no & 0 0 0, 5.0. 4,030 vn — — 90 x iailch — K. 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ ergeſelle mit guten Zeugniſſen fin⸗ nennen, Laß daber in der erwähnten Zufamimen Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort)] 2 9 — 2 — ſpitziger 7860.89 Se 5 


den ſofort eine Stellung auf dem Dom. |ftellung offenbar ein Verſchen enthalten iſt, ſo.“ 8 

; 171 a wie, daß die offizielle Bekanntmachung dieſes Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. — - —— 
Bielewo bei Dolzig, Perfonliche er in Race erfolgen wird, Weißer Klee dito = — 
Vorſtellung oder portofreie Anfrage dort⸗“ Bromberg, den 23. Oktober 1561. Heu, per 100 Pfd. Z. G. — — —— 
hin zu richten. Eckert, Juſtizrath. Stroh, per 100 Pfd. Z. G. — 


— Keiner Roggen 64— 655 Sgr., mittler 607 
— 63 Sgr., ordinärer 56 —58 Sgr. 40 
— Weiße Gerſte 45 46 Sgr., helle 433— 
— Sg, gelbe 42 — 43 Sgr. 0 
— ——— Dſ::. . ·[—G b— Die Markt. . im 5 gm 1 00 1 Sgr. 

an . — = 72 1 . e Marft-Komm on. rbſen 55—60— 68 Sgr. 

Für die Herren Landräthe, Bürgermeiſter ꝛc. eee Winterraps 112115 Sgr. 

Die Seitens des Herrn Miniſters vor i l ü 2 Spiritus, pr. 100 Qvort à 80 % Tralled. Sommerrübjen 85 —90 - 95 Sgr. 
{ geſchriebenen Formulare bei Ausführung der Wahlen 24. Okt 19 1 10 5 — 19 W. 20 y Feiner weiper Klecſamen 19 5 Rt geil 
3 Le ; 8 — 5 


durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 

Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kom mandantenſtr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


Poſen bei Herrn Herrm. 
Moegelin, Breslauerſtr. 9. 


INREHE eu 


e zur II. Kammer, nämlich: 25 19 5 19 „15 { 
2 2 ” = . 3 8 eie ſmitiler 17-183 Rt., mittier 14-165 Mt., on 
cen greßtötnigen Aſtru⸗ Die Verordnung und das Reglement vom 4. Oktober d. J. Die Markt. Kommiſſlon. närer 10 — 13 e, roher [einer 14-14 8 
chaniſchen Kaviar, Kicker jo wie die Wahlverhandlung m nen jprltter 12-128 B., ordinärer 10114 BE 
3 4 in deutſch - pofnifcher Sprache verlaffen in einigen Tagen die Preſſe und werden Beſtellungen Wafſerſtand der Warthe: K e Fat 055 (pro 100 Quart zu da 
Sprotten, friſchen Magdeburg darauf ſchnell effektuirt. Preis der Verhandlung nebſt Reglement und Verordnung 2 Sgr. Poſen am 24. Oktbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 11 Zoll. ar '$ 1 a r 
2 2 f 2 nn . Y(—ͤ2•ĩ x Y 
W̃ in⸗Sa erfohl Telt W Das Reglement vom 31. Mai 1849, welches den früheren Fr u. Br. Oft.-Nov. 48 Bes 411 Gd, Nes, 
ein-Sall „Teltower Wahlen zu Grunde lag, iſt durch die neueren Beſtimmungen un Produkten⸗Börſe. He, Dez.- Jan. Jan. Bebr., Bebr März, Mic 
R ib R Al „Kü ülti d Berlin, 24. Oktober. Nach amtlicher Feſt⸗ April u. April⸗Mai 473 — 4 bz. 
ben und ſchönen Dell: ne gültig geworden. ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft! Rüböl loko 15% Br., p. On. u. Oft, No" 
empfingen Poſen, den 19. Oktober 1861. koßete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles 13 Br., Nov.⸗Dez. 134 bz. u. Br, Dez. 3 
. FH. Meyer Co. W. Decker & Comp. frei ins Haus des Käufers geliefert am u. Jan.» Febr. 133 Br., April-Mai 13 Bil. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. —— . . . . EUR u EOSEAENTTER 10 Okt. 1861. 2 Rt. \ gr. 0 Gd. Dit RR hr u. I wle. 
——— ——5ð5 nn Gottes unerforſchlicher Wille entriß mir am orgen Sonnabend Nippſpeer mit 19. 52 Rt, r., Okt. Nov. A, u. Br., 

40 50,000 Thlr. à 5 Proz. Zinſen G 23. d. M. in Dauzig meine älteite gelbe WM Schmorkohl wozu ee Auladet 21. nn. 22422 Rt. ohne Faß. Dez. 1975 Gd., 183 bz. Dez. Jan. 1875 8 
find auf Ritergüter in der Provinz Poſen in Tochter Modeſte Viertel. Dieſe Anzeige ſtatt“ Zr. Schlichte, Walliſchei Nr. 42. 23. 21 —2ʃ6 Kt. Jan. Febr. 187 Gd., Febr. März 13% 10 
einem Poſten, auf 6 Jahre unkündbar, jedoch jeder beſonderen Meldung. norden Sonnabend den 26. Oktober friſche 24. 211—21 Rt. April» Mai 185 Gd. (Br. Hdisbl- 
A rn den alten W pose de 55 Swigeinek bei Schwerſenz, den 24. Ok⸗ W Wurſt mit Schmorkohl wozu ea e Kekkeß en 15 Wee N 1 

en Annahme von neuen Poſener Pfandbriefen 8 i % Denbif 2 erlin. opfen. 

Pont oder zu Weihnachten a. e. zu vergeben. FFT . Miein, Mühifir. Nr. 3. Berlin, 24. Okt. Wind: S. Barome| Roth, 18. Okt. Dahier und in den mul, 
Auskunft unter Chiffre L. V. Z. frei Bres- Stadttheater in Poſen. Sonnabend den 26. d. Enten⸗ und Gänjer ter: 285. Thermometer: früh 2° +. Wit bargemeinden wird täglich abgegeben, ſobald 
lan poste rest. " Freitag. Erſtes Auftreten des Fräul. Marie e terung: ſehr ſchön. Hopfen nur einigermaßen zum Saffen trocken In 

— — 000 . N — Holland, frühere Mitglied des bieſigen Stadt. G. Preuss, Waſſerſtraße 8/9. Weizen loto 75 a 86 Rt. nug iſt. Die Preiſe blieben bis heute auf 55 . 

b Th E $ Fe — m. er Berge Ko- 9 ö 8 ſſche Vereint Pa a re a5 28 60 S9 lt, 19. Ott. Gleichmäßig auh ltende 
unter bypothekariſcher Sicherſtellung werden auf miſche Oper in 3 Akten von Roſſini. Reſine — Kaufmänni ereinigung Rt. bz. u. Br., „ P. . Nov. 5% Spalt, 19. 8 eichmäßig auha f 
0 M. 5 — Hr. Schön, A* a 32 Nt. bz. u. Br., 514 Gd., p. Nov.. Dez. G i it 3 

ein im Orte gut gelegenes Grundſtück geſucht. Frl. M. Holland, Bartolo Hr. Schön, N 924 a 55 2 521 5 b 3 Gr. 52 Wb. p. Fr Salben. Peil 8 en 


i iti itung. als Antrittsrolle. zu n. 8 
Zen F ih eu - | Sonnabend. Letztes Gaſtſpiel der Frauſ Geichäftd-Verfammtung vom 25. Oktbr. 1861. Jan. 535 a 524 Kt. b., Br. u. Gd. p. Früd. Saaz, 17. Olt. Am deuligen Markte wat,“ 
rom 27, d Mts. ab liegt die Lotterie Ger „ Bulhovszky: Neueinitudirt: Die gefähr- vnDde, Br Gd. bez. jahr 52} a 53 a 525 Rt. bz. u. Br., 524 Od. |7 Bll. Etadt-, 15 Bü. Kreis, 26 Bl. net 

winnlifte 4, Klaſſe zur Einficpt bei mir aus. liche Tante. Luſtſpiel in 5 Alten von Albint. Preuß. 35/0 Staats. Schuldſch. — 893 — Grohe Gerne 35 45 At. und 7 Ballen fremder Hopfen zum Verkauft 

Eduard Kantorowiez. Abele Müde — Grau v. Yulyooszly. „ 4 ⸗Staats-⸗Anleighe — — Hafer loko 22 a 27 Mt., p. Okt. 255 Rt. bz., gelagert, wovon jedoch nichts verkauft wurde, M 
Marti 8% — 102%} — p. Okt.⸗Nov. 254 Rt. bz., p. Nov.» Dez. 25} Käufer zurückhaltend find, und auf billige Por 


Sonntag. Abſchiedsvorſtellung der Fraue 4 2 
v. Bulyovezky, zum erſten Male: Das Fran. Neueſte 5% Preußlſche Anleihe 


— nn — — ußii — 1071 — Rt. bz., p. Dez.⸗Jan. 253 Ri. bz., p. Frühjahr rechnen und liegt es nun daran, ob Käufer 
Magozinſtr. 1. {it ein möbl. Zimmer zu verm. lein von Belle. Jele, oder: Die verhäng Peſal⸗ Ne — 25 8 26 At. bz Verkäuſer den Sieg davon fragen werden. — 
Bäckerſtr. 10 eine möbl. Stube ſofort zu verm. nißvolle Wette. oſener 4% Pfandbriefe — 1025 — | Auvol loto 135 a 132 Rt. bz., p. Okt. 133 Stadthopfen, wovon 1012 Ballen adgegeg 
wel möblirte Zimmer mit oder auch ohne wer r f „ dr 3 — 3 — 8135 a 135 Rt. 55. u. Gd. 131 Br. p. Oft ſind, wurde bente zu Fl 120 verkauft, gert 
Petien find vom 1 Nov. ab zu vermlethen Lambert 8 Salon „ 4 neue — 954 — Nov. 135 a 134 a 136 Rt. bz. u. Gd., 13 Br., Fl. 115, Bezirkstopfen Fl. 110— 115, Kit 
alten Markt Nr. 65, 2 Treppen boch. £ Schleſ. 54% Pfandbrteſt — — — , Nov. Dei, 13½% a 13“ a 13ù Rt. bz. u. bopfen feine Waare Fl. 100 — 105, geringer . 
7 opbinplap Nr. 3 iſt ein gut möblirted Zim- Freitag den 25. Oktober 5 1 % . — — — Gd. 13} Br., P. Diz.-Zan. 134 a 134 Rt. bz. 90. Von Kreisbopfen paſſirten bis heute 66 it 
S mer nebit Schlafkabinet zu vermiethen. Unterhaltun 8: Mun ik Poln. Hu) = ee Gd., 135 Br., p. April- Mat 135 Rt. bz. Vezirkobopfen 366 Ballen die Halle, die % 
— R - ä . Poſener Rentenbriefe 968 — u. Gd, 13 Br. Signatur und Verſendungskartenverſehenwutd i 
Laſſerſtraße Nr. 17, 1 Treppe, iſt ein möbl Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 1 Sgr. 4% Sſkadt-Oblig. II. Em. — 924 — | Spiritus loko obne Faß 214 a 214 Rt. bz. Aloſt, 19. Okt. Hopfen höher, Fr. 170 


. — p. Okt. 21 a 21% a 21} Mt. bz. u Br., 213156 pro 100 Kit. 1100 
89 — Gd., p. Okt. Nod. 205 a 20% a 20% N. be, Newport, 4. Okt. Die weniger günſtig 
— — Br. u. Gd., p. Nov. Dez. 20 a 20% a 20; | Berichte betreffs der engl. Ernte befeſtigen un! 
— — Mt. bz, Br. u. Gd., p. Dez.⸗Jan. 20; a 20 Markt, obgleich fie keine pofitive Preisändertif 
— Ia 20 Rt bz., Br. u. Gd., p. April⸗ Mai 203 [verurſachen. Die Verkäufe, meiſt für BEA 6 
8 umſchließen 250 B. diesjährigen & 15 — 
Weizenmehl 0. 5 a 5, 0. u. 1. 4 a 53 R.. für Prima, 230 Ballen 1860r a 10 — 17 60 
Roggenmehl 0. 344 a 4, O. u. 1. 37 4 ut ſund 5—600 Ballen älteres Gewächs zu 9 
(B. u. H. Z.) I Preifen, 


$ Zimmer zu vermiethen. Mäberes daſelbſt g 2 „ 5. „Prov. Obligat. 
im Laden Nr. 81 bei V. II. IIolzboch. Sonnabend den 26. d. friſche Keſſelwurſt Nebel- San altien 
lat 6, eine möbl. Stüde zu derm. Diebe altert, ge. Betbenitrage 6. Starzard⸗Poſen. Eifenb. St Akt 
„Lanonenp aß 6, 1. 3 . yygorsen Sonnabend friſche Keſſelwurſt Sberſchl. Eſſenb. St Aktien Lit. A. 
Breiteſtraße 27, tft eine möbl. Stube zu verm. ‚mit Dämpfkobl bei Geese. 3 Privritäts.Oblig- Lit. E. 


1e 


ein junger Mann moſ. Glaubens ſucht in Sonnabend den 26. d. M. Abends Polniſche Banknoten — 857 
einem Manufafturwaaren Geſchäft als friſche Keſſelwurſt mit Dämpf Ausländiſche Banknoten große Av. —— — 

Kommis ein Engagement. Näheres zu erfra- kraut. A. N. Riese, Roggen matt mit feſterem Schluß, gefün- 

gen bei Emil Aronsohn, Markt 55. Berlinerſtraße Nr. 14. digt 100 Wiſpel, pr. Okt. u. Okt.⸗Nov. 444 bz., 


2 . 2 Ryeiniſche, 4 961-91 bz Weimar. Bank-⸗Akt. 4 | 744 G Coln-MindenlIIc 4 90 B Staate Schuldſch. 36 888 bz 
Fonds- u. Aktienbörse.“ de, Sanpe | 96 5 — 5 b. 1100 %/ñ Isurndteumiegio|öl| 88° 0 
bein-Nahebahn 4 191 vz Induſtrie⸗ Aktien. I, do. IV. Em. | 90 8 Berl. Stadt-Oblig. 41024 bz 
Berlin, 24. Oktober. 1861. Ruhrort. Crefeld 37 824 © Deſſau. Kont. Gas- Ab 102 B Cos. Oderb (Wilh.) 4 | 844 G do. do. 340/867 B 
Stargard ⸗Poſen 105 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 64 B do. III. Em. 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 105 & 
Thüringer 4 11094 B örder Hüttenv. Al. 5 72 B Magdeb. Halberſt. 4 1025 b Kur⸗-u. Neumark. 350 93} G 
Eiſenbahn - Aktien. r GR tnerva, Bergw. A. 5 | 164 % Magder Wittenb. 43 98 8 do. 4 100% G 
Aachch- Difederf Sp sog Sant und ee und IMenftädt. Hüttenv.A5 | 35 G Preberiihleh Nit f © Oftpreußiſche 34 87} G 
Aachen-Maſtricht 4 19 bz eee IConcordia 4 108 G e it 35 6 do. 4961 G 
Amſterd. Rotterd. 4 871 bz Berl. Kaſſenderein 4 117 H Magdeb. Feuerverſ. A4 475 B er Na ver 8 1 8 1 Mi 904 oz 
Berg. Märk. Lt. A. 4 994 bz Berl, Handels⸗Geſ. 4 788 bz — rr an, Sub Wg 4 101 o. neue 45100 bz 
do. KRI Braunſchw. Bl. A. 4 72 Prtoritäte - Obligationen. Oberſchlel. Litt. A 10 0 Poſenſche 4 102 G 
Berlin. Aubalt 4 1321 65 Bremer do. 4 1014 G Aachen-Düſſeldorf 4 88 8 do. Litt. B. 3 841 5, en 24 38 5 
Berlin- Hamburg 4 115 b Coburg. Kredit⸗do. 4 63 etw bz u G] do. II. Em. 4 872 . Li 4, 844 bz C. — — do. neue 4 95 bz 
Berl. Polsd. Magd. 4 146 b Danzig. Priv. Bk. 4 95 8 do. III. Em. 4 95 G . D. 4 93. G Schleſiſche 37 94 G 
Berlin-Ötettin. 4 1193 b armjtädter abgſt. 4 78}-£ bz Aachen⸗Maſtricht 45 TU bz o. Pitt. E. 384 bz B. Staat gar. B. 30 — — 
Bresl. Schw. Freib. 4 110} & do. Zettel-B. A. 4 96 bz do. II. Em. 5 6948 88 . 12811005 8 Weßpreußiſche 61.861 8 
Brieg-Neie 4 475 bz eſſauer Kredit- do. 4 5] etw bz u Gl Bergiſch⸗Märkiſche 5 1045 8. [1035 B Pelnz. on Ks 258 B 0. 497 bz 
Göln-Grefeld ku Deſſauer Landesbl. 4 181 bz u © do. II. Ser. 5 101 65 (II. 5% do. III. Ser. 5 —— U. — | (RuruNteumärkid | 985 bt 
Cöln- Minden 4158 bz Dick. Comm Anh. 4 86 zen G do. III. 8. 31 (K. S) 3 St} br, 1. 103 lebelniſche Pr. Sbl. 5 0 G pommerſche 4281 by 
Sol Ds 0 1 10 20 B Genfer Kred. Bk. n a bz do. Se ern 90% © [ do. v. Staatgarant. 31 — — Dede 4 38 8 
o. Stamm- Pr. 44 — — eraer 0 25 b o. m. 5 — — "all 951 K 
do. de. 2 Gothaer Priv.de. 4 J 8 do. Ill. S. G. Soeſt 4 — — gab. Nb Sr 4 95 Nhelu u. Weſif. 1 883 oz 
Löbau- Zittauer 5 | — — anndverſche do. 4 931 G do. II. Ser. 43 98 8 Rußrort⸗Creſeld 94 8 bz, II. 97 bag Sächſiſche 4199 b 
Ludwigsbaf. Berb. 4 28003 önigsb. Priv. do. 4 90 G Berlin- Anhalt 4 — — 5 7 4 = — Schleſiſche 4 99 B famſterd 2 3 
Magdeb. Halberft. 4 280 10. Kredit. do. 4 65 G do. 41013 0 are — Bea hi Ire 
Magdeb. Wittenb, 4 391 G roer do. 4 86 B lin- Hambur 1034 G 1 Ser. 4; 94% bz usländiſche Fonds. 3 141 bz 
Mal- Fudwigab. 4 zer 0 MMagdeb. Priv. do. 4 | 84} B do. II. Em. 4 — 55 am 112 — Oeſtr. Metalliaues 5 | 474 5 15 BR 
Mecklenburger 4483-4 bz Meining. Kred. do. 4 78 G Berl. Pots. Mg. A. 4 95 G, B. 96 G do. III. n do. National-Anl. 5 574 vz 4 ar 3 
Münfter- Hammer 4 | 955 bz oldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 1015 b 5 Thürin 8 Em. = 94 250 fl. Präm. O. 4 634 8 nie 214 bz 
Neuſtadt-Weißenb. 44 — — orddeutſche do. 487 do. Litt. D. 4 1011 6 — 8 in 48110258, Uu. — — do. neue 00 fl.Looſe — 574 bz . — bz 
Niederſchleſ. Mark.[4 | 974 bz Deſtr. Kredit. do. 5 634-63-}53 u GBerlin-Stettin 18 dr Ser. 45 1014 © 5. Stie li- Anl. 5 864 bz u G — 73; b3 
Miederichl. Zweigb. 4 — — Omm, Ritt. do. 4 85 do. II. Cm. 4 934 G ee 10 © sie do. 5 | 998 b N 
do. GSiamm⸗ Br. 4 2 oſener Prov. Banka 90 B do. III. Em. 4 | 935 B Preugziſche Fonds. En liſche Anl. 5 100 f B 190 00 56. 22 G 
Nordb. Fr. Wilb. 5 44 B Preuß Bank. Antd. 43122 bz Bresl. Schw. Freib. 43100 B Freiwillige Anfeipe 45 102 b 0 N. Ruff gl. An. ? | 604 8 (44% 56. 24 bz 
Overſchl. Lt. A. u. C. 33125 G Roſtocker Bank Akt. 4 110 f G Brieg⸗Neißer . Staats Anl. 1859 5 1074 G oln. Schaß. O. 4 80.791 b 1 * 4 995 vz 
„ 5. ne 05 Schleſ. Bont Vereine 86 Göln-Grefeld al 96% 8 do. 4 102} b3 rt. A. 300 fl. 5 | 99,9 > 2) Dr 
Oeſt. Franz Staat. 5 1314-4-$ bz Tbüring. Bank. Akt. 4 52 G Cöln⸗Minden 44101 br do. 1056 al 1024 bz do. B. 20081. — 23 G Ac 948 68 
Oppeln Tarnowig4 | 275 G Vereinsbank Hamu 4 1014 G do. II. Em. 5 1034 G do. 1853 % 4 | 994 bz 3 Pfdbr u. us R. 4 85 hi u G 2 85 4 
Pr. Wlö. (Steel⸗Byſa 54 bz IWaaren-Kr.-Antb. 5 — # do. 4 925 G N. Präm Sta 1855 33 1183 bz Hart. O. 500 Fl. 4 93 8 Bant⸗Oiak f Ach 851 
Die Börfe war auf niedrige auswärtige Notirungen in ſchwacher Haltung. Minerva —, Sqleſiſcher Bankverein 861 bz. u Br. Bres au. S hweidnitz· Kreiburder Aktien 110} Br. dito 10 


Oblig. 93 Br. dite Ortor. Oblig. Lit. D. 991 Gd. dito Prior. i 5 N 1 

Breslau, 24. Okt. Die Börſe eröffnete für öſtr. Papiere mit noch flaueren Kurſen als geſtern, welche ſich indeß Prior, Oblig, —. Neiſte⸗ Briegel —. Drmienide Lit A. u. 6.123105 — — 8. 1124 G0 — Marine 

im ferneren Verlaufe des Geſchätts befferten. Preuß. Fonds behaupteten ſich feit. 925 Gd. dito Prior. Oplig. Lit. F. 100% Br. dito Prior, Oblig. Lit. E. 82 * Br = u 9 FOL 
© wiußtueie Diskonto-Komm.⸗Anth. —. Denr. Kredu-Bant-Attien 63—633 bz. u. Br. Oeſtr. Lodſe 1860 —. 1 Operb. —. dito Prior. Oblig. — dito Stamm- Prior. Dh —. ra aue — 
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